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Hirſchberg, Sonnabend den 16. Juni. 


1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt am 
10, Juni Abends zur Armee an den Rhein abgegangen; 
den 12. wollte Se. Königl. Hoheit in Kreuznach eintreffen. 

Die preuß. Truppen, welche bis zum 9. Juni durch Erfurt 
zogen, ſollen bereits 70,000 Mann betragen. 

Die Märſche preußiſcher Truppen durch Koblenz dauern 
ununterbrochen fort; eine wirklich impoſante Heeresmacht 
kömmt dadurch zuſammen. — Der Großherzog von Baden 
war von Ehrenbreitſtein nach Mainz abgereiſet, um bei den 
bevorſtehenden Ereigniffen feiner Reſidenz näher zu ſein. 

In Solingen iſt es am 6. Juni zu unruhigen Auf⸗ 
tritten gekommen; die Arbeiter waren wieder tumultua⸗ 
riſch aufgewiegelt, und wollten ſich durch kein Zureden dahin 
bringen laſſen, das Zuſammenrotten und aufrühreriſche 
Geſchrei aufzugeben. Die dort liegende Landwehr wurde 
unter die Waffen gerufen, und verſuchte es der kommandi⸗ 


rende Major eine Stunde lang auf alle Weiſe, die Leute zu 


überzeugen, daß ſie ihn nöthigen würden, von der Gewalt 
Gebrauch zu machen; in der That ließ er auch bis zu ſieben 
Malen die Trommeln rühren, wurde aber nur mit Hohn 
und Geſpött beantwortet. Einige der Aufrührer dieſer 
Rotten riefen laut entgegen, daß er ja doch nicht ſchießen 
laſſen dürfe, er habe ja gar keine Patronen, er brauche 
ihnen nicht bange zu machen, ſie wüßten ſchon, daß ſie nicht 
mit Kugeln empfangen werden dürften. Als alle guten 
Worte nichts fruchteten, erklärte der Major zum letzten 
Male, daß fie auseinander gehen ſollten, weil er ſonſt un⸗ 
bedingt Feuer geben laſſen würde. Als auch hier wieder das 
frühere Hohngeſchrei erfolgte, ließ der Major einen Mann 
vottreten, anſchlagen und Feuer geben, worauf ſogleich 
einer der Tumultuanten durch die Bruſt ge: 
troffen niederſtürzte. Es war ein Mann, der auch 


mit der Plünderung des Zeughauſes in Grafrath war 
und ſich bei dem Bau der Barrikaden in Elberfeld betheiligt 
halte. Als die Menge ſah, daß der Major wirklich Ernſt 
machte, ſtob ſie in einem Augenblick auseinander. 

In einem Schreiben aus Poſen wird die Verſicherung 
gegeben, daß an der Beſchlagnahme von 24 Mortieren bei 
dem Herrn Lipski nicht ein Wort wahr iſt. 


Deutſchland. 
Sachſen. 

Der Oberbefehlshaber der bewaffneten Macht in Dresden 
erklärt, da „gewiſſe politiſche Vereine, zum Theil unter ver⸗ 
ändertem Namen, ihr Haupt von neuem erheben und ihr 
verbrecheriſches, auf Umſtoßung aller ſtaatlichen Ordnung 
berechnetes Treiben wieder beginnen ſollen,“ den Kriegszu— 
ſtand als verſchärft und droht mit erneuerter Strenge da zu 
verfahren, wo er auf ſchonende Weiſe und mit Milde Ruhe 
zu erreichen hoffte. 

Zu Dresden wurde am 7. Juni der derzeitige Vorſteher der 
dafigen Stadtverordneten, Ir. Seidenſchnur, verhaftet. 
(Der erſte Vorſteher, Blöde, iſt es ſchon langst.) 

Der vormalige Abgeordnete, Bürgermeiſter Meyer aus 
Treuen, iſt in Germersheim, wo er das dortige Militalr 
aufzuwiegeln ſuchte, verhaftet und das Verlangen nach Dres⸗ 
den gerichtet worden, für deſſen Abholung Sorge zu tragen. 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 8 

Es iſt richtig, daß das Reichs miniſterium auch nach Grä⸗ 
vell's Rücktritt die mehrfach beſprochenen 25,000 fl. an die 
Nationalverſammlung nicht auszahlen ließ. Als das Rumpf⸗ 
parlament von Frankfurt auswanderte, wurden 3000 fl. 
eingepackt; außerdem hatte Rösler von Oels 600 fl. und 

ein Canzleibeamter noch 200 fl. zu verwahren. 

Es verlautet, die Bevollmächtigten der 28, die Reichs⸗ 
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verfaffung anerkennenden Regierungen hätten gegen den 
jüngſten Beſchluß der Nationalverſammlung (Einſetzung 
einer Regentſchaft) Proteſt eingelegt. - 

Am 9. Juni rückten zu Frankfurt a. M. das 8. Cüraſſier⸗ 
Regiment, eine 12pfündige Batterie und 3 Bataillone Ins 
fanterie ein. 4 andere Bataillone, 4 Schwadronen und 
1 reitende Batterie ſtanden dicht vor der Stadt. Es iſt 
die Diviſion Schack.) 7 

Die Centralgewalt hat auch eine Diviſion Württemberger 
befehligt, ſich mit den anderen Reichstruppen zu vereinen, 
um die Beſetzung der Feſtung Raſtatt zu vollbringen. 


Heſſen und am Rhein. 

Der Großherzogl. heſſiſche General Schäffer v. Bernſtein 
hatte aus Vorſicht am 8. Juni noch keinen weiteren Angriff 
gegen die Badener unternommen; er erwartete die preußifche 

Divifion des Generalmajor v. Schack zur Verſtärkung. Der 
preußiſche General v. Hirſchfeld ſollte den 13. Juni von 
Kreuznach mit ſeiner Diviſion in Rhein-Heſſen einrücken, 
wo er bei Oppenheim den Rheinübergang der Bayern 
decken wird. Das preußiſche Armee Corps unter General 
v. Holleben geht von Wetzlar direkt nach Baden. (Es ſollte 
den 15. Juni in Frankfurt a. M. eintreffen.) = 
Die neueſten Nachrichten, welche durch Reiſende eintref⸗ 
fen, melden, daß die Aufſtändiſchen ihre bewaffnete Macht 
aus der ganzen Gegend an die Gränze vorgeſchoben haben. 
In Mannheim und Heidelberg ſind gar keine Truppen mehr; 
ſogar die Studentenlegion iſt ausgerückt und verſieht Vor⸗ 
poſtendienſt. Alles iſt vorbereitet, um von Weinheim 
aus einen neuen gemeinſchaftlichen Angriff zu unternehmen. 
Das heſſiſche Criminalgericht hat gegen den Dr. med. 
v. Löhr aus Worms und gegen den Dr. med. W. Zim⸗ 
mermann aus Darmſtadt und gegen den Candid. d. Theo⸗ 
logie C. Ohlp aus Großenbuſeck in Oberheſſen Steckbriefe 
erlaſſen. Sie find des Hochverraths und Aufruhrs beſchuldigt. 


Baden. 

Der Kriegszuſtand, in den Baden durch die proviſoriſche 
Regierung verſetzt worden iſt, verhängt denſelben von der 
heſſiſchen Gränze bis zur Murg, einſchließlich der Feſtung 
und des Amtsbezirks Raſtatt. — Anſtatt der Bürger Fickler 
und Sigel find die Bürger Thiebauth und Raveaux provi⸗ 
ſoriſch zu Regierungsmitgliedern ernannt worden. Ein 
Geſetzentwurf über eine Zwangsanleihe bei den Reichen iſt 
beſchloſſen. — Der General Mieroslawski ift zum 
Ober⸗Kommandanten der badiſchen und pfälziſchen Streit⸗ 
kräfte ernannt; es find ihm und einigen anderen Stabsoffi⸗ 
zieren ſchon die nöthigen Reiſegeldmittel nach Paris geſen— 
det worden. Gegen die Feſtungen Landau und Germersheim 
ſoll energiſch eingeſchritten werden. Als Standpunkt ihrer 
politiſchen Wirkſamkeit nennt die proviforifche Regierung 
den des europäifchen Völkerkampfes; vor Allem aber müſſe 
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Zu Karlsruhe war es in der Nacht des 6. Juni ſehr 
unruhig; 150 Mann der deutſch⸗ſchweizeriſchen Legion (ul: 
tra⸗demagogiſche Blouſenmaͤnner) hatten den Verſuch ge⸗ 
macht, ſich des Pulvermagazius zu bemächtigen und Struve 
beabſichtigte die rothe Republik zu proklamiren. Hierzu 
kam noch ein ziemlich drohendes Auftreten des „Klubs für 
entſchiedenen Fortſchritt,“ der, aus Struves Anhängern 
beſtehend, an die proviſoriſche Regierung eine Reihe von 
Fragen geſtellt hatte. Mit Tagesanbruch wurde die Bür⸗ 
gerwehr durch den Generalmarſch zufammenberufen und die 
Läden geſchloſſen. Die Bürgerwehr pflanzte ihre mit Chrap⸗ 
nels geladenen Kanonen vor dem großherzogl. Schloſſe auf. 
Dorthin marſchirte ungerufen auch die deutſch⸗ſchwetzeriſche 
Legion unter Kommando ihres Oberſten Bönning von Wies⸗ 
baden, ein alter Mann, mit langem grauen Bart, durch 
Phantafterei und republikaniſche Exaltation gleich ſehr be⸗ 
kannt. Um 11 Uhr erſchien Struve mit einem Theil feiner 
Anhänger auf dem Platze, redete die Offiziere der Bürgers 
wehr begütigend an und leugnete die Regierung ftürzen und 
die Republik einführen zu wollen; ſein Zweck ſei der begon⸗ 
nenen Revolution mehr Nachdruck, der proviſoriſchen Res 
gierung mehr Thatkraft zu geben. Um Mittag räumte 
Bönings Legion den Platz. Hierauf ſendete die proviſoriſche 
Regierung an den Ober⸗Kommandanten Becker aus Biel 
den Befehl, an der Spitze der deutſch⸗ſchweizeriſchen Legion 
nach Heidelberg zu gehen. Als Becker aber dem Befehle 
keine Folge leiſtete, wurde er durch die Bürgerwehr verhaf⸗ 
tet. Dieſes Loos traf auch mehrere Mitglieder des oben er⸗ 
wähnten Klubs, ebenſo Bönning, Struve und Tiſchirner. 
Hilfsmilitär war von Raſtatt gekommen. Die Erbitterung 
ſtieg nun. Die Flüchtlinge ſtellten ſich auf dem Kaſer⸗ 
nenplatz in Schlachtordnung auf und ein Kampf mit der 
Bürgerwehr ſtand in Ausſicht. Da gab die proviſoriſche 
Regierung nach; die Gefangenen wurden freigegeben und 
die deutſch-ſchweizeriſche Legion entſchloß ſich vermittelſt 
der Eiſenbahn nach Heidelberg abzugehen, was auch 
geſchab. Die beſtürzten Karlsruher Bürger, die ſich 
jetzt ſelbſt den Teufel als Herrſcher gefallen ließen, wenn 
er ihnen nur Ruhe und Schutz des Eigenthums brächte, 
athmen wieder freier. 


Bayeru. 

Bapern hat unmittelbar die Mitwirkung Preußens 
zur Untecdrückung des Aufſtandes in der Pfalz in Anſpruch 
genommen. > 

Den Abgeordneten Baperns bei der deutſchen Nationals 
Verſammlung iſt auf Befehl der Regierung zu wiſſen gethan 
worden, daß, da die National-Verſammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. rechtlich und faktiſch zu exiſtiren aufgehört, die 
Auszahlung der Tagegelder aufhöte. 3 

Das frühere Mitglied der zweiten preuß. Kammer, d’Efter,- 


Baden, ſo weit ſeine ſchwachen Kräfte reichten, das Panier * if in der Rheinpfalz jetzt die Seele der ganzen Bewegung; 


der Freiheit und Einheit Deutſchlands vortragen. 


er leitet die proviſoriſche Regierung am Gaͤngelbande. 


Die pfälziſche proviſoriſche Regierung hat am 1. Juni mit 
den oberrheiniſchen Demokraten, den Herren Beyſſer und 
ommel, einen Vertrag wegen Stellung einer elſaſſer Legion 

abgeſchloſſen. ö 

Den Pfälzern iſt von der badener Regierung eine Batterie 
von 6 Sechspfündern und 2 Haubitzen zugeſtellt worden. 
Dieſelbe iſt bereits zu Kaiſerslautern angekemmen. ; 

Am 8. Juni iſt Se. Königl. Hoheit Prinz Luitpold von 
München nach Wien gereiſet, dem Vernehmen nach mit einer 
Miſſion an das Wiener Cabinet in Betreff der deutſchen 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit. e 

Württemberg. 

; Nachdem zu Stuttgart das Rumpfparlament am 6. Juni 
eine ſogenannte proviſoriſche Regierung in den Per⸗ 
ſonen von Raveaux, Vogt, Heinrich Simon aus 
Breslau, Schüler aus Zweibrücken und Becher aus 
Stuttgart gewählt hatte, beeilte es ſich, eine Proklamation 
an das deutſche Volk zu erlaſſen, worin ſie, ihrem gleichfalls 
am 6. gefaßten Beſchluſſe gemäß, den Reichsverweſer für 
abgeſetzt erklärt und ſich ſofort alle Macht anmaßt. Beſon⸗ 
ders wendet ſie ſich an die deutſchen Krieger — kurz fie ver: 
langt das Gut der Bürger und das Blut der Soldaten, um 
ihre Willensmeinung und die Träume ihres tollen Ehrgeizes 
durchzuſetzen, alſo einen Kampf mit allen Mächten hervor: 
zurufen, welche die Reichs verfaſſung nicht anerkennen. Eine 
ſolche Sprache hat endlich das in neueſter Zeit ſchwankende 
württembergiſche Miniſterium, welches vom Könige zu einer 
entſchiedenen Antwort gedrängt wurde, ermüdet. 

Am 7. war Miniſterrath und am 8. publicirte Duvernoy, 
da Römer krank iſt, folgendes Aktenſtück: 

Das Württembergiſche Geſammt⸗Miniſterium 
an das Wurttembergiſche Volk. 

Die bisherige deutſche National Verſammlung in Frank⸗ 
furt hat in Folge Beſchluſſes vom 30. Mai d. J. ihren Wohn⸗ 
ſitz nach Stuttgart verlegt. Zuruͤckgefuͤhrt auf den ſechsten 
Theil ihres Beſtandes und faſt ausſchliß lich nur noch eine einzige 
der im Volke enthaltenen Parteien darſtellend, hat die über: 
geſiedelte Verſammlung in ihrer erſten Sitzung in wenig Stun⸗ 
den, ohne Debatte, die wichtigſten Beſchlüſſe gefaßt, unter 
Anderem den Beſchluß, die ſeitherige Central⸗Gewalt in Frank⸗ 
furt ab⸗ und eine aus fuͤnf Mitgliedern beſtehende Regentſchaft 
einzuſetzen. Dieſe ſelbſt aber beginnt ihre Wirkſamkeit damit, 
ſich den Befehl über die Heere aller deutſchen Staaten zuzuer⸗ 
kennen, und läßt, waͤhrend ſie verſichert, Alles aufbieten zu 
wollen, den Bürgerkrieg apzuwenden, bei Keinem, der die 
Verhältniſſe kennt, einen Zweifel übrig, daß ihr Beginnen 
nur dazu führen kann, das Gut und Blue Würktembergs in 
einem brudermoͤrderiſchen und gegenüber den größeren deutſchen 
Staaten ganz ungleichen Kampfe zu vergeuden, und durch die 
Geldopfer, welche die in A neu gewaͤhlte Reichs⸗Re⸗ 
gentſchaft zunächft nur von unſerem Staate fordern könnte, 
unferen ohnehin Kon tief geſunkenen Wohlſtand vollends zu 
zerruͤtten. 

Wir haben, alle Zweifel an dem rechtmäßigen Fortbeſtande 
der National⸗Verſammlung unerörtert laſſend, in ihr tif den 
einer beſſeren Zukunft noch fähigen Reſt jener politiſchen 
ren ſehen wollen, an bilde die deutſche Nation ihre 
ſchoͤnſten Loffeungen, ihr wohlberechtigtes Streben nach Ei⸗ 
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nigung und Selbſtbeſtimmung geknuͤpft hat; nicht ver 

aber Tonnen wir uns, welches Wige ebenen Tan 
haupteten Befugniß der Verſammlung entgegenſtellen, die 
durch das Reichsgeſetz vom 25, Juni 1843 bis zur definitiven 
Begründung einer Regierungs⸗Gewalt für Deutſchland einge⸗ 
fegte Centralgewalt mit einer andern zu vertauſchen, und außer 
allem Zweifel endlich iſt es uns, daß wir dieſer neuen Regent⸗ 
ſchaft nicht die Schickſale Württembergs preisgeben dürfen. 

Wir erklären daher, daß wir der aufgeſtellten proviſoriſchen 
Regentſchaft das Recht nicht zugefteben, ohne Zuſtimmung der 
württembergifchen Regierung für Württemberg gültige Be⸗ 
ſchluͤſſe zu faſſen, namentlich nicht das Recht, über wuͤrttem⸗ 
bergiſche Streit und Geldkraͤfte zu verfügen, und wir ver⸗ 
trauen zu dem im wuͤrttembergiſchen Heere und in der Bürger- 
wehr lebenden Geiſte der Ehre und des Pflichtgefuͤhls. as 
Heer wird ſich nicht verführen laſſen, es wird das ſchmahliche 
Beiſpiel des Treubruchs nicht nachahmen. Das Heer und die 
1 ſie werden ihrer Verpflichtung eingedenk ſein, 
die Berfaffung zu beſchuͤtzen, dem Geſetze Achtung zu verſchaf⸗ 
fen und die öffentliche Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. 

Der deutſchen Reichsverfaſſung und Allem, was das deutſche 
Volk son ihr hofft, auf gefeglichem Wege durch ausfuͤhrbare 
Mittel Geltung zu verſchaffen wird unſer vereintes Streben 
bleiben. Stuttgart, den 8. Juni 1849. . 

Roͤmer. Roſer. Rüpplin. Schmidlinger, 

Duvernoy. Goppelt. 

Alsbald ſprachen ſich die bürgerlichen Got: 
legien und das Obercommando nebſt den Ba— 
taillonscommandos der geſammten Bürger⸗ 
wehr beiſtimmend aus, mit dem Beifügen, daß 
ſie Württemberg mit den Waffen in der Hand 
gegen Anarchie ſchützen werden. 

Somit ift die Entſcheidung da. In der württembergiſchen 
Kammer, der dieſe amtlich zukam, ging es ſtürmiſch zu. 
Der Regierungsantrag, ſich dafür bekräftigend auszuſpre⸗ 
chen, ward von der Linken bekämpft; man beſchloß die Be⸗ 
richterſtattung der ſtaats rechtlichen Commiſſion zu über⸗ 
tragen und den folgenden Tag definitiv zu beſchließen. 

Das Prafidium der Stände-Kammer hat bereits dem 
Präſidenten der Nationalverſammlung angezeigt, daß der 
Ständeſaal zu ferneren Sitzungen der National-Verſamm⸗ 
lung vorläufig nicht mehr geöffnet werde. 

Am Sten Abends beſchloß das Rumpfparlament, Com⸗ 
miſſaire nach Baden und in die Pfalz zu ſchicken, um die 
nöthigen Verfügungen zu treffen, und debattirte lebhaft über 
die Kundgebung unſeres Miniſteriums gegen feine Autorität, 
Stuttgart iſt von allen Seiten von Truppen bewacht. 

Die Regierung greift mit Eenſt ein; alle Offiziere der 
Bürgerwehr wurden zum Staatsrath Duvernoy berufen und 
ein Hauptwühler unter dem Mititair, Caffetier Öuftav Wer⸗ 
ner, verhaftet. Ein meuteriſcher Soldat wurde auf dem 
Aſperg füſilirt. Die Bürger Stuttgarts ſchaudern ob dem 
Looſe von Heidelberg und Karlsruhe und und wollen ſich gegen 


alle Rebellen ſchlagen. i 
Der aus Schleswig ⸗Holſtein zurückgekehrte Herzog von 
Naſſau will ſich, dem Vernehmen nach, dem preußiſch⸗ſäch⸗ 


* 


ſiſch-hannöverſchen Verfaſſungs-Entwurf ebenfalls anſchlie⸗ 
ßen, und da er, bei der demokratiſchen Unterwühlung ſeines 
Landes, von Seite ſeiner Stände keine Unterſtützung in 
dieſer Hinſicht zu erwarten hat, ſo könnte es wohl ſein, daß 
das Naſſauiſche Miniſterium, von welchem Hr. Hergenhahn 
ausgeſchieden, zur Octroyirung eines Wahlgeſetzes ſchreiten 
werde, welches auf der Baſis des von Berlin aus verge⸗ 
ſchlagenen beruhen würde. 


Oldenburg. , 4 j 
Ihre Maj ſtät die Königin von Griechenland iſt am 7. Juni 
zu Oldenburg eingetroffen und feſtlich empfangen worden. 


Brauuſchweig. 

Die braunſchweigſchen Abgeordneten faßten am 4. Juni 
den Beſchluß: 1) daß ein Eid auf die Reichsverfaſſung vor 
wirklicher Konftituirung der verfaſſungsmäßigen Gewalten 
unthunlich erſcheint; 2) daß in die ſämmtlichen Einwohner 
des Herzogthums das Vertrauen geſetzt werden dürfe, dies 
ſelben würden ihre Pflichten gegen das engere, wie gegen das 
gemeinſame deutſche Vaterland ſtets treu erfüllen und zur 
Herbeiführung der wahrhaften Einigung Deutſchlands kein 
Opfer ſcheuen. 

Weutſeh⸗däniſcher Krieg. 

Vor Friederic la ſollten am 3. Juni Abends einige Erd⸗ 
arbeiten vorgenommen werden, wobei man die däniſchen Vor⸗ 
poſten zurücktreiben mußte. Dies geſchah auch, aber bald 
erhielten fie Verſtärkuug und nahmen ihre urſprüngliche Po⸗ 
ſition wieder ein. Es gingen nun auch deutſcher Seits mehr 
Truppen vor, wobei ſich ein ſehr lebhaftes Tirailleurfeuer 
entſpann. Da den ganzen Tag bombardirt worden, ſo 
mochten die Dänen glauben: ein Hauptunternehmen ſei im 
Werke und ſchickten nach und nach ſo viele Truppen ins Feuer, 
daß man zu ihrer Zurückdrängung eine Schlacht hätte liefern 
müſſen, um ſie weit genug zurückzudrängen. Die Arbeiten 
konnten demnach nur in ſehr geringem Umfange vorgenom⸗ 
men werden, und es wurden gegen 30 Mann verwundet, 
ohne daß etwas Reelles erreicht worden wäre. Am 4. wurden 
nur einzelne Schüffe gewechſelt. Am 5. aber wurde das 
Bombardement aus allen Batterieen eröffnet und dauerte 
bis Mittag lebhaft fort, darnach bis 4 Uhr langſam. Eine 
dänſſche SApfündige Bomben⸗Kanone wurde demontirt; die 
168pfündige Bombe traf die Kanone mit dem Anſchlage, 
fiel in den Erdboden und krepirte, fo daß Kanone und Mann⸗ 
ſchaft in die Höhe geſchleudert wurden. Das Geſchütz iſt 
11 zerſtört. — Am 7. Abends gegen 7 Uhr, wurde vor 

ridericia der tapfere Oberſt St. Paul durch eine Kugel 
getödtet. Der Verluſt dieſes wackern Offiziers wird von 
allen Deutſchen beklagt. x ; 

Der Tod St. Pauls hat im ganzen Heere Trauer hervor: 
gerufen, er war ein allgemein beliebter und geachteter Offi⸗ 
0 Ueber ſeine ausgezeichnete Tüchtigkeit, feine Kalt: 

f tigkeit und feinen Muth herrſcht beim Heere nur eine 
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Stimme, er kam im vorigen Jahre als Major des Kaiſer⸗ 
Alexander-Regiments zur Armee und erwarb ſich das vollſte 
Vertrauen, ſo daß man ihn ſchon zum Brigadegeneral ernannte. 
St. Paul beſuchte des Abends am 7. Juni die Schanze beim 
Blockhauſe, wollte ſich nach geſchehener Beſichtigung entfer⸗ 
nen und nahm von dem in der Schanze befindlichen Lieute⸗ 
nant Chriſtianſen mit den Worten Abſchied: „Ich wünſche 
Ihnen Glück, denn Glück haben Sie hier nöthig.“ Kaum 
waren dieſe Worte geſagt, als die Kugel ihm die ganze linke 
Seite wegriß. 

Bei Düppel hat die unfreiwillige Waffenruhe am 6. Juni 
eine Unterbrechung erlitten. Die deutſchen Pioniere beſchäf— 
tigten ſich ſeit einigen Tagen damit, gegen den däniſchen 
Brückenkopf Laufgräben zu eröffnen. Die Dänen wollten 
damit ihre Unzufttedenheit zu erkennen geben und feuerten 
erſt mit Kleingewehrfeuer auf die Vorpoſten und Pioniere, 
dann mit Kanonen nach einer der Schanzen auf der Düppe⸗ 
ler Höhe. Der Zufall wollte, daß der erſte Schuß den zur 
Obſervation aufgeſtellten Schiffer Peterſen traf und tödtete. 
Alsbald entſpann ſich eine Kanonade auf der ganzen Linie, 
welche von beiden Seiten ſehr lebhaft unterhalten wurde und 
bis um halb 9 Uhr Abends dauerte. Nachmittags debou⸗ 
chirten die Dänen in Bataillonskolonnen aus dem Brücken⸗ 
kopfe, aber die 8apfündigen Kartätſchen räumten fürchterlich 
unter ihnen auf. Die Kolonnen wurden aufgerollt und 
warfen ſich in großer Eile und Unordnung zurück in den 
Brückenkopf. Die acht mitengagirten Kanonenböte mußten 
aus dem Bereich der deutſchen Kanonen, zum Theil ſtark 
beſchädigt, weichen. 

Die Zahl der an dieſem Tage Verwundeten beträgt 15 
% 8 8 Braunſchweiger, 5 Waldecker); getödtet 
ind 6. — 

Orla Lehmann iſt aus der Kriegsgefangenſchaft ent⸗ 
laſſen worden. 


Oeſterceich. 

Zu Wien wurde am 6. Juni Mittag der Hofraum der 
Staatskanzlei plötzlich von Grenadieren mit aufgepflanztem 
Bajonnet beſetzt. Es handelte ſich um die Verhaftung 
eines Herrn Czeremiszki, Ungar von Geburt und Hof: 
konzipiſt in der Staatskanzlei. Fürſt Schwarzenberg 
ließ das ganze Beamtenperſonal der Staatskanzlei in ſein 
Zimmer rufen und ſoll daſſelbe mit wenigen würdigen Wor⸗ 
ten auf die Schmach aufmerkſam gemacht haben, welche 
dadurch über das Miniſterium ſelbſt gebracht worden ſei; 
daß jener Beamte ſich durch die Verbindung mit den unga⸗ 
riſchen Inſurgenten des Hochverraths ſchuldig gemacht habe. 
Czeremiszki war früher Hofmeiſter bei dem Staatskanzleirath 
Gerwey und wurde von dieſem zu mehreren geheimen Dien⸗ 
ſten in Ungarn verwendet. Er ward ſofort in einem Fiaker 
unter Mititächegleitung dem Unterſuchungsarreſt zugeführt. 

Auch der in der Staatskanzlei als Offizial angeſtellte P. 
Fiſchko wurde wegen Verdachts politiſcher Umtriebe verhaftet, 


„„ „ 


Ein großer Theil der zu Wien nach den Oktober⸗Ereig⸗ 
niſſen Eingekerkerten iſt jetzt zur Abbüßung der Strafen auf 
Feſtungen vertheilt worden; beſonders hat Kufſtein eine 
zahlreiche Einquartierung politiſcher Gefangenen bekommen. 


Itugariſcher mrieg. 

Die Ruſſen ſind am 9. Juni früh um 5 Uhr aus dem 
Lager bei Preßburg aufgebrochen und find die Donau abz 
warts Comorn zu marſchirt. Scharmützel fielen auf der 
Linie von Oedenburg bis Trentſchin täglich vor, bei denen 
natürlich bald der eine, bald der andere Theil im Vortheil iſt. 

Die Koſaken haben von Ducla aus Strepka überfallen 
und daſelbſt die Koſſuth' chen Commiſſaire, welche im 
Zempliner Komitat den Landſturm zu organiſiren ſuchten, 
gefangen und auf die Pferde gebunden nach Ducla geſchleppt, 
ohne daß weder die erſchreckten Honved's, noch die Bauern, 
auch nur einen Verſuch zu ihrer Befreiung wagten. 

Baron Mednjansky hat auf dem Wege zum Richtplatz 
(ev wurde zu Preßburg gehenkt) ausgerufen: „Fluch dem 
Koſſuth, der durch feine Ueberredungskünſte den ehrlichſten 

ann zum Schurken macht.“ 

Am 5. Juni iſt Koſſuth mit ſämmtlichen Miniſtern in 
Peſth eingetroffen, woſelbſt die magyariſche Regierung jetzt 
ihren Sitz hat. Der Debrecziner Reichstag iſt bis zum 
2. Juli vertagt worden, um welche Zeit er in Peſth wieder 
zuſammentreten wird. Alle Kräfte der Nation werden zu 
dem Verzweiflungskampfe aufgeboten. Peſth rüftet 
ein Bataillon aus, welches nun das 107 te bildet. Alle 
Schneider, ſelbſt Damenſchneider der Stadt müffen für die 

mee arbeiten und dürfen bei ſtrenger Strafe keine andere 
Arbeit annehmen. Der Debrecziner Reichstag hat ſich in 
der letzten Zeit mit der Einführung eines neuen Steuer⸗ 
Syſtems und mit der Robot-Ablöfung beſchäftigt. Die 
Ofener Feſtungswerke werden raſch gefchleift und die 
Palliſaden abgetragen. Was die Stellung der Ungarn 
betrifft, ſo ſteht Dembinski an der galliziſchen Grenze in 

ber⸗Ungarn, Klapka vor Raab, Perczel an der untern 
Donau, Bem wieder in Siebenbürgen, Görgey zwiſchen 
Raab und Komorn. 3 

Das Corps öſterreichiſcher Truppen unter dem Feldzeug⸗ 
meiſter Baron Puchner und dem Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Malkowski, welches in und um Orſowa ſtand, hat ſich ge: 
nöthigt geſehen, vor der Uebermacht der heranziehenden uns 
gariſchen Inſurgenten ſich nach der Walachei zurückzuziehen, 
und hat am 16. Mai bei Czernitz und Turnu⸗Severin mit 
ſeiner ganzen Artillerie, Munition, Bagage und Kriegs⸗ 
kaſſe die Gränze paffict. 


Belgien. 

So eben iſt ein Miniſterialbeſchluß in Betreff der Durchreife 
fremder Auswanderer — — deſſen Beſtimmungen im 
Weſentlichen folgende find: 1) Jeder Auswanderer, der durch 

elgien will, um ſich in einem belgiſchen Hafen einzuſchiffen, 
muß an der Gränze eine Summe von 250 Frs. in Geld oder 
Papier vorzeigen. Für Auswanderer zwiſchen 12 und 16 Jahren 


genügt eine Summe von 200 Frs. Für jedes Kind unter 12 Jah⸗ 
ren iſt eine Summe von 100 Frs. ſtgeſtell, Für Rinder, — 9 
2 Jahren aber wird nichts erfordert, ) Befreit von dieſem 
Beweiſe iſt der Auswanderer, welcher eine Erklarung eines 
Einwohners des Königreichs Belgien, die vom Gouverneur 
der Provinz viſirt iſt, vorzeigen kann, kraft deren der Unter⸗ 
zeichner ſich verpflichtet, für den Unterhalt des Auswanderers, 
ſo lange er ſich auf belgiſchem Boden aufhält, Sorge zu tragen. 
Dieſe Maßregel ift im Intereſſe der beigifchen Auswanderungs⸗ 
Agenten getroffen. Der belgiſche Bürge iſt dann für alle Aus⸗ 
gaben verantwortlich, welche moͤglichenfalls der Aufenthalt 
jener Auswand' rer veranlaſſen koͤnnte. 


Fran reich. 


Der Plan, Truppen auf der Rhein⸗Linie zu 
concentriren, tritt jetzt in Ausführung. Schon ſind, 
unerachtet der großen Hitze, mehrere Kolonnen in Marſch, 
um zu Mühlhauſen, Altkirch, Erisheim und Neu-Breiſach 
eine Stellung einzunehmen. , 

General Regeauld de Saint Jean d'Angely, zweiter Ober: 
Befehlshaber des franzöſiſchen Corps, iſt am 7. Juni aus 
dem Lager vor Rom zu Paris eingetroffen. Durch ihn 
erfuhr man den amtlichen Text des von Rom vorgeſchlage⸗ 
nen Waffenſtillſtand⸗Vertrages: „1) Rom gegen jeden 
fremden Truppen⸗Einmarſch zu ſchützen; 2) die franzöſiſche 
Armee auf verſchiedenen Punkten der Romagna einzuquar⸗ 
tiren; 3) falls Frankreich's Regierung nicht auf Spezial⸗ 
Verträge eingehe, vierzehn Tage vorher den Beginn der 
Feindſeligkeiten anzukünden.“ Dieſe Anträge ſind von dem 
Präſidenten und dem Miniſterium verworfen worden. 
Leſſeps, der wieder geneſen, erzählt: Rom zähle über 
80,000 Streiter, die für die Republik zu ſterben ſchwuren, 
und ſich bis auf den letzten Mann, gleichviel gegen welche 
Papſt⸗Armee, ſchlagen wollen. he. 

General Blangini hat in Algier über mehrere meuteriſche 
Kabylenſtämme Vortheile erfochten. 

Die an die geſetzgebende Verſammlung gerichtete Botſchaft 
des Präfidenten der Republik iſt am 7. Juni veröffentlicht 
worden. In der Einleitung ſagt der Praͤſident: „Meine 
Wahl zur erſten obrigkeitlichen Würde der Republik gab zu 
Hoffnungen Anlaß, die noch nicht alle erfüllt werden konnten. 
Bei dem bloßen Worte Umneſtie hatte ſich die öffentliche 
Meinung in verſchiedenem Sinne geregt, man befürchtete neue 
e dennoch habe ich uͤberall Nachſicht geuͤbt, wo 
es ohne üble Folgen geſchehen konnte; 1570 Suni Trans: 
portirten find die Gefängniffe geöffnet worden, und bald 
werden noch Andere die Freiheit erhalten, ohne daß die Ge: 
ſellſchaft etwas zu furchten hätte. Was diejenigen betrifft, 
welche in Folge von kriegsgerichtlichen Entſcheidungen ſich in 
den Bagno's befinden, fo ſollen einige unter ihnen, die den 
politiſchen Eingeſperrten gleichgeſtellt werden können, in po⸗ 
litiſche Gefangenbäufer übergefiedelt werden.“ Beim Kapitel 
der Finanzen bedauert zwar der Präfident den Verluſt der 
100 Millionen Franken ranntwein⸗ und Weinſteuer, aber er 
dringt nicht, wie einige Blätter irrthümlich vorher behauptet 
hatten, auf Wiederherſtellung derſelzen, ſondern ſagt nur: 
„Die Herabſetzung der Salzſteuer und des Briefporto's ver⸗ 
urſacht dem Staatsſchatz einen Ausfall von 180 Millionen. 
Eine andere wichtige Thatſache hat dieſe Lage noch verſchlim⸗ 
mert. Die Steuer auf Getraͤnke, deren jährlicher Ertrag 


100 Millionen überfteigt, verlangte allerdings ermäßigt und 
auf eine dem Zeitgeiſte entſprechendere Weiſe eingegogen zu 
werden. Ein Amendement zum Budget für 1849 hat ſie aber 
vom 1. Jan. 1850 ganz abgeſchafft und ihre Wiedereinführung 
unterſagt. Es iſt alfo unerläßlich, das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahme und Ausgaben herzuſtellen. Dieſer Zuſtand unſerer 
. verdient in ernſte Betrachtung genommen zu werden.“ 
ierauf folgen Erklärungen über die Bürgerwehr, Mobilgarde, 
Armee, den Ackerbau und Handel, die öffentlichen Arbeiten 
und andere innere Angelegenheiten. Die auswärtige Politik 
betreffend, heißt es in der Botſchaft: „Es liegt in dem Schick⸗ 
ſale Frankreichs, die Welt zu erſchüttern, wenn es fin ruͤhrt, 
und fie zu beruhigen, wenn es ſich mäßigt. Darum macht 
uns auch Curopa für feine Ruhe wie für feine Aufregung 
verantwortlich. Dieſe Verantwortlichkeit legt uns große 
Pflichten auf, fie beherrſat unſere Laze. Von der Oftfee 
bis zum Mittelmeere machte ſich der Rückſchlag unſerer Fe⸗ 
bruar⸗ Revolution fühlbar; aber die Männer, die vor mir an 
der Spitze der Geſchäfte ſtanden, wollten Frankreich nicht in 
einen Krieg ſturzen, deſſen Ende ſich nicht abſehen ließ. Sie 
hatten Recht. Der Zuſtand der Givilifation in Europa erlaubt 
nicht, daß man ſein Vaterland den Zufällen einer allgemeinen 
Kolliſton überliefere, wenigſtens fo lange nicht, als man 
nicht in offenbarer Weite das Recht und die Nothwendigkeit 
fuͤr ſich hat. Ein untergeordnetes Intereſſe, ein mehr oder 
weniger ſpezieller Grund politiſchen Einfluſſes genügen dazu 
nicht. Tritt eine Nation, wie die unſrige, in einen koloſſalen 
Kampf, fo muß fie entweder die Groͤße des Erfolges oder die 
Groͤße ihrer Niederlage rechtfertigen koͤnnen. Als ich an die 
Staatsmacht gelangte, bewegten ſich große Fragen auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten Europa's, „jenſeits des Rheines und 
jenſeits der Alpen“ Die Botſchaft geht nun in eine detaillirte 
Darſtellung der Ereigniffe in Italien ein. Von Rom ſagt der 
Praͤſident: „Am 30. April erſchienen 6000 unſerer Soldaten 
unter den Mauern Rom's. Sie wurden mit Flintenſchüſſen 
empfangen. Durch eine Liſt herbeigelockt, geriethen ſogar 
einige von ihnen in Gefangenſchaft. Wir müffen Alle das 
an jenem traurigen Tage vergoſſene Blut beſeufzen. Dieſer 
unerwartete Kampf, ohne etwas an dem Endzweck unſerer 
Unterwerfung zu ändern, hat unfere wohlthuenden Intentio⸗ 
nen paralyſirt und die Anſtrengungen unſerer Unterhändler 
vergeblich gemacht.“ Von Rußland ſagt Bonaparte nur, 
daß es die franzoͤſiſche Republik anerkannt habe. In Bezug 
auf Deutſchland heißt es: „Im Norden Deutſchlands hatte 
der Aufſtand die Unabhängigkeit eines Staates, eines der 
aͤlteſten und treueſten Freunde Frankreichs, gefährdet. Daͤne⸗ 
mark hatte die Bevoͤlkerungen der Herzogthuͤmer Holſtein und 
Schleswig ſich gegen daſſelbe empören ſehen, wiewohl fie die 
Souverainetät des jetzt regierenden Fürften anerkennen. Die 
deutſche Central⸗Regierung glaubte, die Einverleibung Schles⸗ 
wigs in den Bund beſchließen zu müſſen, weil ein a Theil 
des Volkes deutſchen Stammes ſei. Dieſe Maßregel iſt der 
Grund eines erbitterten Krieges geworden: England hat ſeine 
Vermittelung angeboten, die angenommen wurde. Frank⸗ 
reich, Rußland und Schweden haben ſich geneigt bewieſen, 
Danemark zu unterftügen. Mehrmonatliche Unterhandlungen 
führten zu dem Endreſultat, daß Schleswig unter der Sou⸗ 
verainetät des Königs von Dänemark einen befonderen Staat 
bilden ſolle, Aber bei Annahme dieſes Grundſatzes konnte man 
ſich nicht über die daraus zu ziehenden Folgen verftändigen, 
und die Feindſeligkeiten begannen von neuem. Die Bemuͤ⸗ 
hungen der obengenannten Mächte ſind in dieſem Augenblick 
auf den Abſchluß eines neuen Waffenſtillſtandes, als Vorläu⸗ 
. eine definitive ee gerichtet. Das übrige 
tſchland wird durch ernſte Er chuͤtterungen aufgeregt. 
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Die Bemühungen der frankfurter Verſammlung für die 
deutſche Einheit haben Widerſtand bei mehreren der verbün⸗ 
deten Staaten gefunden und einen Konflikt er ee der 
ſich unſeren Gränzen nähert und daher unſere Wachfamkeit 
erheiſcht. Der öſterreich iſche Kaiſerſtaat, der in einen furcht⸗ 
baren Kampf mit Ungarn verwickelt iſt, hat ſich für berechtigt 


gehalten, die Hülfe Rußlands anzurufen. Die Intervention 


dieſer Macht, der Marſch ihrer Armee nach dem Weſten 
könnten nicht anders als in hohem Grade die Sorgſamkeit 
der Regierung erregen, welche bereits diplomatiſche Noten 
darüber gewechſelt hat. So giebt es in Europa überall 
Gründe zu Kollifionen, welche wir zu beſchwichtigen gefucht 
haben, indem wir jedoch dabei unſere ganze Unabhängigkeit 
in unſerer Handlungsweiſe und unſerem eigenen Charakter 
bewahrten. In allen dieſen Fragen ſind wir ſtets im Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit England geweſen, welches uns eine Mit: 
wirkung angeboten hat, die für uns fchäsenswerth fein muß.“ 
Der Präſident wendet ſich ſchließlich an den Patriotismus 
der Verſammlung und zählt auf ihre Unterſtützung bei Er: 
fuͤllung ſeiner Pflicht. 
Spanien. 

Die ſpaniſche Regierung beſchäftigt ſich gegenwärtig mit 
dem Plane einer mit dem Kabinette von Liſſabon anzuknüpfen⸗ 
den Unterhandlung, welche die Errichtung eines beiden Län⸗ 
dern gemeinſchaftlichen, die ganze pyrenaiſche Halbinſel als 
ein Ganzes umfaſſenden Zollſyſtems, mit anderen Worten 
einen fpanifch = portugiefifhen Zollverein, zum 
Ziele hat. 

Großbritanien und Jrland. 

Der Schauſpieler Macready, deſſen Anweſenheit in New: 
Pork zu den berichteten Tumulten daſelbſt Veranlaſſung ge⸗ 
geben, iſt von dort nach London zurückgekehrt. Er hat für 
die Familien, welche durch jene Unruhen gelitten, 1000 Dol⸗ 
lars hinterlaſſen. 

Das Geſchick der vier irlandiſchen Staatsgefangenen 
Smith O'Brien, Meagher, M' Manus und O' Donoghue 
iſt nun entſchieden. Der Urtheilsſpruch lautet auf lebens⸗ 
längliche Transportation. Vandimensland wird als Be⸗ 
ſtimmungsort der Verurtheilten genannt. 

Aus Paris wird der Tod der Freundin Vyron's, Lady 
Bleſſington, gemeldet, welche den 5 Juni Abends, nach— 
dem fie bei der Herzogin von Grammont geſpeiſt hatte, plöß: 
lich vom Schlagfluß getroffen wurde. In der vorigen Woche 
ſtarb ebendaſelbſt Lord Wallscourt an der Cholera. Lady 
Normanby befindet ſich auch ſehr unwohl und wollte ſich von 
Paris nach Chantilly begeben, um der unerträglichen Hitze 
der Hauptſtadt zu entfliehen. 

Italien. 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Das Fort Brondolo vor Venedig iſt noch nicht in den 
Händen der Oeſterreicher. 

Graf Wilhelm von Lichnowsky, Feld⸗M.⸗Lieut., iſt zum 
Militair⸗Gouverneur der Stadt Mailand ernannt worden, 
Nömiſcher Staat. 

Ankona vertheidigt ſich gegen die Oeſterreicher hartnäckig. 


* 
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Am 31. Mai ſtanden die franzöſiſchen Poſten ſchon in 
einer für Rom gefährlichen Nähe. Das Hauptquartier 
ſelbſt, die Villa Sautucci, liegt wenig mehr als eine Ka: 
nonenſchußweite über Porta Porteſe, und von andern be⸗ 
ſetzten Punkten beherrſcht man nicht nur dieſes Thor und 
en nahen Stadttheil, ſondern ſelbſt am linken Ufer die 
Mauern bis zum Paulsthore hin und den ganzen Raum 
innerhalb der letzteren nach dem Aventin zu. Auf letzterem 
errichten die Römer noch große Schanzen, fo wie auch am 
Caſtell eifrig gearbeitet wird. 

Polniſche Emigranten ſind in letzter Zeit zu Rom in ſo 
großer Zahl eingetroffen, daß das Triumvirat in einer Be: 
kanntmachung eben beſtimmt, aus ihnen ein Nationalregi⸗ 
ment in der Stärke von 2000 Mann zu bilden. Nur Po: 
len follen in demſelben dienen. Sie kapituliren vorläufig auf 
ein Jahr, ſchlagen dem Kriegsminiſter ihre Obercffiziere zur 
Beſtätigung ſelbſt vor, tragen polniſche Uniform und ziehen 
den Sold der römiſchen Linientruppen. Es ift ihnen ge⸗ 
ſtattet, im Fall einer allgemeinen Erhebung Polens auch 
noch während der Dauer der Capitulationszeit dorthin zu eilen. 


Neapel. 5 

„Die zu Basta gelandeten 4500 Mann Spanier werden 
im Vereine mit den Neapolitanern ins Römiſche einrücken. 

Der König hat von der für Sicilien erlaſſenen Amneſtie 
43 Perſonen, darunter acht der hoͤchſtbegüterten Adeligen 
des Landes, ausgeſchloſſen. Von dieſen, ſämmtlich Par⸗ 
laments⸗Mitglieder, gehörten früher 30 der gemäßigten 
und der demokratiſchen Partei an. 


Danemark. 

Ruſſiſche Kriegsſchiffe find nun bei den däniſchen Inſeln 
angelangt. 

Rußland und Polen. 

Im ruſſiſchen Lager bei Kirchendorf, in der Nähe von 
Kaliſch, ſtehen jetzt 20,000 Mann Truppen; fie find beſtens 
equipirt- und erhalten nahrhafte, wohlſchmeckende Koſt. 

innen Kurzem wird daſelbſt noch ein Grenadier: Corps 
erwartet; die ruf. Garden find gegen Warſchau in Anmarſch. 


Oft - Andien. 
Die Ranih Tſchunda Kumvur von Lahore, welche in der 
eſtung Tſchunar gefangen ſaß, iſt am 18ten April ihren 
Wächtern entkommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Juni. Auf telegraphiſchem Wege 
iſt die Nachricht von einem auf das Leben Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen verſuchten, aber 
glücklicherweiſe ohne allen Erfolg gebliebenen Atten⸗ 
tat hier eingegangen. Bei der Durchfahrt durch 
Jugelheim ſoll, dieſer Nachricht zufolge, aus einem 
der letzten Häuſer ein Schuß auf den Wagen Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen gefallen fein und den 
Poſtillon am Bein verwundet haben. 
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Die deutſche Centralgewalt zu Frankfurt a. M. 
hat am 10. Juni einen Aufruf an das badiſche Volk 
erlaſſen, worin ſie demſelben anzeigt, daß die erforderliche 
Streitmacht zuſammengezogen und bereit fei in Baden zur 
Bezwingung des Aufruhrs, welcher dort gegen die verfaſſungs⸗ 
mäßige Landesregierung und die Reichsgewalt in Waffen 
ſtehe, einzurücken. Der Aufruf ſchildert das Unglück das 
Baden betroffen und fordert die Bewohner auf dahin zu wir⸗ 
ken, daß der Zweck, dem Lande die Wohlthaten des Friedens 
und der echten Freiheit wiederzubringen, erreicht werde. 

In einer Zuſchrift an die württembergiſche Regierung er⸗ 
kennt das Reichsminiſterium zu Frankfurt die Verlegung 
der Nationalverſammlung nach Stuttgart 
nicht an und fordert die württembergifche Regierung auf, 
das Auftreten der dort widerrechtlich erwählten ſogenannten 
Regentſchaft zu vereiteln. Sollten die daſigen Mittel dazu 
nicht ausreichen, ſo würde die Centralgewalt das Nöthige 
anordnen. 

Am 11. Juni gab Frankfurt a. M. den Anblick eines 
großen Heerlagers. Die Spitze der großen preuß. Heeres⸗ 
ſäule, welche von der öſtlichen Straße gegen Baden zieht, 
war zu Mittage eingetroffen. Alles war fröhlich und friſch. 

Die württembergiſche Kammer hat am 9. Juni beſchloſſen: 
„daß ſich die Regierung und die Kammer das Recht wahre, 
Beſchlüſſe der Reichs-Regentſchaft nur inſoweit zu vollziehen, 
als fie der Reichs- und Landesverfaſſung entſprechen und ihr 
Vellzug dem Wohl und den Kräften des Landes entſpreche.“ 

Marſchall Bugeaud iſt am 10. Juni zu Paris an der 
Cholera geftorber. g 

Zu Rom hat nun der Kampf mit den Franzoſen begonnen. 
Oudinot griff die Siebenhügelſtadt am 3. Juni Nachts 2 Uhr 
mit 25,000 Mann an; der Kampf dauerte bis 7 Uhr; eine 
Brücke und einige Land äuſer wurden erſtürmt; 200 Gefan⸗ 
gene, darunter 10 Offiziere, waren ſchon früh um 5 Uhr 
gemacht; 3 Fahnen und eine Kiſte mit 200,000 Patronen 
wurde erbeutet. Die gewonnenen Poſitionen ſind die Villa 
Panfili, die Kirche San Pancrazio, die Villen Corſini und 
Valentini. Die Villa Panfili verteidigten 20,000 Römer; 
ſie wurde in kurzer Zeit genommen. 


Mistellen. 
o le ra · 5 

Die ſtärkſte e im Juni an der Cholera zu Bres⸗ 
lau Erkrankten war am 10. Juni erfolgt, wo 114 Perſonen 
erkrankten und 48 ſtarben. Am 11. erkrankten 111 Per⸗ 
ſonen und ſtarben 46. Vom 11. zum 12. Juni 131 Per⸗. 
ſonen; es ſtarben 54. Vom 12. bis 13. 88; es ſtarben 51. 

Zu Berlin iſt die Cholera auch wieder ausgebrochen; 
doch iſt fie noch mäßig. Am Iten Juni erkrankten daran 
30 Perſonen. — Die politiſchen Maigefangenen ſind nun 
förmlich vor das inſtituirte Kriegsgericht geſtellt worden. 

Die Cholera iſt auch zu Wien wieder erſchienen. 


— 5 


Lemberg, 5. Juni. Wir find in der angenehmen 
Lage, das Erlöſchen der Cholera im ganzen Lande mit dem 
Bemerken bekannt zu machen, daß die faſt ein volles Jahr 
angedauerte Krankheit in 17 Kreiſen und 1625, eine Be⸗ 
völkerung von 1,919,884 Einwohner zählenden Ortſchaften, 
107,990 Individuen ergriffen hat, von denen 65,244 ge⸗ 
neſen und 42,746 geſtorben ſind. 


Landeck, 7. Juni. Nach einer mehrwoͤchentlichen faſt 
ofrikaniſchen Hitze zog geſtern Nachmittag nach 2 Uhr nord: 
öftlich ein ſchweres Gewitter über unſere reizenden Thaler und 
blühend lachenden Fluren auf; und der anfaͤnglich maͤßige 
Regen ſchien der ſchmachtenden Natur eine erfreuliche Er⸗ 
quickung ſpenden zu wollen. — Aber zu dem bald heftig fal⸗ 
lenden Regen geſellte ſich ſchnell ein furchtbarer Hagelſchauer, 
deſſen Körner anfangs die Große einer Bohne, zuletzt aber die 
eines Huͤhnereſes oder einer Citrone hatten; und nun raffelte 
es mit unerhörter Gewalt über Fluren und Wälder, Gärten 
und Gebäude daher, daß die Saaten und Bäume wie zerdro: 
ſchen und die Fenſter der Nordoſtſeite in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Thalheim, den Landecker Badegebaͤuden, den umliegenden 
Ortſchaften, dem Kunzendorfer Schloſſe, bis Eiſersdorf und 
jenſeits bis Habelſchwerdt in wenigen Sekunden zertruͤmmert 
wurden. — Kaum war diefer Schrecken vorüber, fo entladete 
ſich eine ungeheure Wolkenmaſſe auf der Kante des Krautens 
walder und Karpenſteiner Berges, und entſendete ihre ent⸗ 
feſſelten Fluthen gleichzeitig in die Thaler nach Landeck und 
Johannisberg mit verheerender Muth. Die Dörfer Leuthen 
und Thalheim dieffeitd mußten die Wuth des Elementes ebenfo 
erfahren, als Waldeck, Krautenwalde, Stadt und Dorf 
Jauernig, und die freundlichen Bewohner Johannisbergs ſind 
eben ſo troſtlos, als die armen unglücklichen Gebirgsleute in 
Leuthen, Waldeck und Krautenwalde. Was der Hagel nicht 
erhaͤmmerte, das riſſen die Gewaͤſſer mit ſich fort. Die herr⸗ 
ichen Wieſenmatten, und die ſo gepflegten und muͤhſam be⸗ 
arbeiteten Uecker find verſchwunden, überall gähnen dem Rei: 
ſenden ſchauerliche zerkluͤftete Felſen und ein wildes Chaos von 
8 und Abgründen entgegen; fuͤnfzig Jahre der 
menſchlichen Thaͤtigkeit wurden binnen einer Stunde geraubt. 
An Wege und Straßen iſt gar nicht mehr zu denken; dort 
haben rauſchende Gießbaͤche ihr wildes Bette aufgeſchlagen 
und die maſſiven Brücken wurden zu unförmlichen Steinhau⸗ 
fen zuſammengeſtuͤrzt. Viele Haͤuſer ſind 147 und mehre⸗ 
res Vieh ertrunken; in Ober⸗Thalheim kamen beim Bauer 
Volkner 24 Schaafe um; viele Menſchen konnten nur mit 
großer Gefahr gerettet werden; leider ertrank ein Gerberlehr⸗ 
ing in Johannisberg. — Der Schaden iſt wirklich überall 
unbeſchreiblich und die Noth unter den armen Gebirgsbewoh⸗ 
nern wird fürchterlich werden, wenn ihnen nicht fchleunige 
Hilfe und Unterftügung zufließt. — In Landeck ſelbſt wird mit 
ewohnter Energie das Beſchaͤdigte an den Promenaden und 
degebaͤuden wieder hergeftellt und iſt den Badegaͤſten nur 
anzurathen, ihre Reiſe uͤber Reichenſtein oder Glaz zu nehmen, 
da der Weg uͤber Johannisberg unter einem Jahre kaum zu 
Tee fein wird, und wenn auch noch fo viele Menſchen⸗ 
aͤfte aufgeboten würden. 


Vor einigen Tagen ſtand zu Berlin vor dem daſigen Kri⸗ 
minal⸗Gericht ein Abenteurer, Mechanikus Fritſche aus Hirſch⸗ 
berg, unter der Anklage der betrüglichen Gaukelei und des 


Wahrſagens. Derſelbe wurde überführt, in zehn verſchiede⸗ 


nen —.— gegen Geld, aus Karten gewahrſagt und allerlei 
Gaukeleien und Hocus pocus getrieben zu haven. Er war 
bei dieſem Unfuge hoͤchſt unuͤberlegt geweſen und hatte mans» 
nigfaches Unheil angerichtet. So hatte er z. B. einer Frau 
geſagt, fie würde bei ihrer bevorſtehenden Entbindung fterken 
und hierdurch ſehr nachtheilig auf deren Gemuͤthszuſtand ein⸗ 
gewirkt. Es verordnet 9. 1402 des Strafrechts bei Fällen 
dieſer Art: „Leute, die durch betruͤgliche Gaukeleſen, als Gold⸗ 
macher, Geiſterbanner, Wahrſager, Schatzgraͤber u. ſ. w., 
das Publikum hintergehen, haben, außer der ordinairen Strafe 
des Betruges, Zuchthaus auf ſechs Monate bis ein Jahr und 
öffentliche Ausſtellung verwirkt“, und wurde der Angeklagte 
demgemaͤß zu 6 Monat Strafarbeit, Verluſt der National: 
Kokarde und Ausſtellung an den Pranger verurtheilt. Die 
letztere Beſtimmung des Erkenntniſſes iſt bemerkenswerth, da 
in den deutſchen Grundrechten, ſowohl in den von der Frank⸗ 
furter Verſammlung beſchloſſenen, als auch in den von der 
preußiſchen Regierung entworfenen, die Ausſtellung am Pran⸗ 
ger aufgehoben wird. Es iſt dieſe Beſtimmung aber noch 
nicht in die preußiſche Geſetzgebung wirklich übergegangen. 


Einer aus Köln zu Berlin eingegangenen telegraphiſchen 
Depeſche zufolge, iſt es dem Kriminal-Kommiſſarius Simon, 
welcher ſich von Köln nach England begeben hatte, gelungen, 
die Brüder Felgentreu zu Liverpool in dem Augenblicke 
zu ergreifen, als ſie ſich eben nach Amerika einſchiffen woll— 
ten. Es wurden bei ihnen noch 45,500 Thaler Berliner 
Stadtobligationen gefunden, welche ihnen abgenommen wur⸗ 
den und mit denen Herr Simon auf dem Rückwege begriffen 
iſt. Die Verhaftung des Schuldigen ſoll nicht ſtatthaft ge= 


weſen ſein. 


Koſel. Am 4. Juni des Morgens 3½ Uhr wurde in 
unſerer Feſte Generalmarſch geblaſen und getrommelt. Das 
ganze Militär erſtaunte über dieſes Signal. Jeder Soldat 
ſputete ſich, in die Reihen einzutreten, ohne gehörig ange⸗ 
kleidet oder bewaffnet zu ſein. Auf dem Platze wurden erſt 
die Waffen in Ordnung geſetzt. Es ging zu, als wäre die 
Feſte überfallen worden. Der Artillerie wurden auf den 
Wällen und Redouten beſtimmte Plätze angewieſen und die 
Infanterie harrte der Befehle. Die Bürger, durch den 
Lärm aufgeſchreckt, glaubten, es wäre in der Stadt Feuer 
ausgebrochen. Es war beim Militär wie beim Civil ein 
Wirrwarr, den Niemand zu erklären vermochte, ſelbſt der 
Kommandant war durch das Signal aufgeſchreckt und 
fragte, wer den Befehl dazu gegeben, aber Niemand konnte 
antworten, bis ſich derſelbe in die Kaſernen begab, wo die In⸗ 
fanterie auf Befehle wartete, und durch die Unterſuchung ſich 
herausſtellte, daß ein Horniſt in der Kaſernenſtube ſich im Bla: 
fon der Signale übte, und ein Bataillons ⸗Tambour, als er das 
Signal gewahr wurde, den Tambours und Horniſten anbe⸗ 
fahl, Generalmarſch zu blaſen und zu trommeln, was ſogleich 
erfolgte und dadurch dieſe unerwartete Bewegung hervor⸗ 
brachte. Mit einer geringen Strafe ſoll der ai 84 Hor⸗ 


niſt davon gekommen ſein. eſ. Z.) 
H» „ 


Neth Beilage) 


Beilage zu Nr. 48 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Zuruf an die in Berbisdorf durch Hagel 
erunglückten. 
Es ruhet voll Sorge der thränende Blick 
Auf Euern vernichteten Saaten. 
Nicht grundlos beklagt Ihr das herbe Geſchick, 
f Worin Ihr ſo plötzlich gerathen. 
Doch trauert und klaget Ihr noch ſo ſeht, — 
Ihr gebet dem Halmg die Kraft nicht mehr. 
Nicht Strafe des Himmels war das, was geſchah, 
Nur Prüfung des Glaubens, der Treue. 
Es bleibet der Höchſte mit Hülfe Euch nah'. 
Gewiß, Er erfreuet auf's Neue. 
Wer freudig und treu ſtets das Seine thut, 
Behält auch im Unglücke hohen Muth. 
Wohl klopfet gar bang' Euch das zagende Herz 
Beim Nahen der künftigen Tage; 
Doch blicket vertrauend nur himmelwärts, 
Da oben ſteht's hell: „Nicht verzage!“ 
Was immer das Schickſal uns auch entreißt: 
„Es waltet ein milder, ein güt'ger Geiſt!“ — 
Berbisdorf, im Juni 1849. Robert Müller, 


Betrachtungen eines durch Schloſſenwetter 
verunglückten Landmannes. 


Die Wege Gottes zu durchſchauen 

Sind wir zu ſchwach in großer Noth! 
Denn Viele höret man jetzt weinen 

Und klagen: „Woher kommt uns Brodt?“ 
Weil eine einz'ge Viertel⸗Stunde 

Das Feld uns richtete zu Grunde. 


Der ſechste Juni dieſes Jahres, 

Ach, welcher Schreckenstag war das 
Für uns, wo des Gewitters Strahlen 
Dießjähr'ge Erndt' zu Nichts gemacht. 
O Gott! von was ſoll man denn leben, 
Wenn Winter die Natur wird geben. 


Betrübte Zeit, geängftet Leben, 

Das fehlt an keinem Orte nicht! 
Doch, reiche Erndte uns zu geben, 
Verſprach doch dieſes Jahr gewiß; 
Das war den Menſchen doch ein Troſt, 
Was aber iſt nun unſer Loos? 


Doch Gott iſt Vater aller Menſchen, 

Er hört ja unſer heißes Fleh'n; 

Er wird uns doch wohl auch bedenken, 
Wenn man auch glaubt, es kann nicht geh'n! 
Es trifft ja doch nur einen Strich, 

Der freilich ſehr vernichtet iſt. 


2 D'rum, Freunde, nahe oder fern, 
Die Euch dieß Unglück hat getroffen, 
O betet fleißig jetzt zum Herrn, 
Daß es nicht And' re noch mag treffen, 
Daß Brüder-Glück auch uns erfreut 
In dieſer ſchwer detrübten Zeit. 


Die Hoffnung auf ein beſſ'res Leben 
Heb' unſern Geiſt zu Gott empor, 
Wo Er uns reiche Erndt' wird geben 
Und Freude in der Engel: Chor, 

Wo uns dann Seligkeit umgiebt 
Und kein Schloſſwetter mehr betrübt. 


Maiwaldau. G. G. 


2314. Bemerkungen eines Schutzverwandten. 


Bereits zweimal bin ich der Gegenſtand gehäſſiger oͤffentli⸗ 
cher Angriffe geweſen, und zwar das eine Mal bei Gelegenheit 
der Einführung des gegenwärtigen commiſſariſchen Bürgers 
meiſters, das andre Mal aber jetzt wegen Vollziehung des an 
die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden von dem Buͤrgerverein gerichteten 
Antrages, betreffend die Fortzahlung der vor mehreren Jahren 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde bewilligten 100 Rthlr. 

Wenn es auch eigentlich mein Prinzip iſt, auf derartige 
mit Haaren herbeigezogene Sachen mich mit anonymen 
Schreibern, welche ich von meinem Standpunkte aus immer 
als Feiglinge betrachte, nicht einzulaſſen; ſo kann ich dennoch 
nicht unterlaſſen, diesmal gedachtem, mit vieler Spitzfindigkeit, 
jedoch unverkennbaren Ungeſchicklichkeit geſchriebenen Angriff 
Nachſtehendes kurz zu entgegnen. 2 

Geſetz und Ordnung finde ich 8 allein darin, wenn 
ſich ein Jeder den Anordnungen der Staats⸗ Regierung fuͤgt, 
ſowie, wenn in der e nur das Wohl 
der Geſammt⸗Commune vorſchwebt und unbekümmert um die 
Sonderintereſſen einzelner ve onen oder Partheien die Ver⸗ 
waltung gehandhabt wird, ſowie wenn man nur Sachen vor 
ſein Forum zieht, welche geſetzlich dahin gehoͤren. leiden 
letztere Anſicht und etwa dahin gehende Anträge fanatiſche, 
egoiſtiſche Angriffe, ſo wollen mir die unbekannten freien 
chriſtlichen Gemeindeglieder geſtatten, dies einen reinen demo⸗ 
kratiſchen Terrorismus nennen zu duͤrfen, dem ſich die Com⸗ 
mune Loͤwenberg gewiß niemals zu fuͤgen Willens iſt. 

Daß ubrigens meine Begriffe von Geſetz und Ordnung mit 
denen Einzelner der Gegenparthei ziemlich in Wiperſpruch 
ſtehen, bezweifle ich nicht einen Augenblick, und ſprechen 
namentlich folgende Thatſachen dafür: 

1. An der Spitze von faſt ſechszig Vertrauensmaͤnnern (in 


meinem Lexicon „Revolutionsmänner“ bezeichnet) erſchien in 


Gemeinſchaft des jetzt . Hochverraths in Haft und Unter⸗ 
ſuchung ſich befindenden Referendar Banfelow im Nov. v. J. 
bei dem Landrath Herrn Grafen Poninski der jetzige Kreis⸗ 
Richter Herr Schulze und legte demſelben, da dem Miniſte⸗ 
rium Brandenburg die Befugniß zur Si nicht 
zugeſtanden werden könne, die Frage vor, ob er, der Landrath 
dem Miniſterio, oder zur National⸗Verſammlung (damals 
ſchon aufgelöft, ſich 8 in offenem Aufruhr gegen die Krone 
befindend) Weitere Mittheilungen 
mentlich wie Herr Schulze in ſeiner 


alte. ieruͤber und na⸗ 


enſchenfreundlichkeit 


2 


fe weit ging, den Herin Grafen Poninski für feine An: und 


bſichten zu gewinnen, behalte ich mir vor, 


Uebrigens 3 ich noch in Betreff dieſes Vorfalls 
ähnliche Ereigniſſe in dem a Merſeburg 
aufbie offiziellen Enthüllungen der dortigen Königl. Regierung. 

„Die im November v. J. Seitens der ſtadtiſchen Behörden 
bierfelbft an die aufgelöfte National⸗Verſammlung gerichtete 
Adreſſe, welche von dem größten Fanatismus Zeugniß giebt, 
hat Herr ꝛc. Schulze verfaßt und mit unterfchrieben. 

3. Ebenfo hat er in derſelben Zeit zur Bildung des Sſcher⸗ 
heits⸗Ausſchuſſes, in welchem Leute wie der Candidat Bege 
u. f. w. faßen, das Seinige beigetragen, ein Inſtitut, deſſen 
ſich die Bürger Loͤwendergs wahrlich nicht mit Freude erinnern. 

Der ruhigen leidenſchaftsloſen Beurtheilung gebe ich anheim, 
in wie weit die hier erzählten Facta der Stadt und dem Kreiſe 
Loͤwenberg erfprießlich geweſen ſeien und welche Früchte dieſe 
Operationen getragen haben. Ich für meine Perſon bin der 
Ueberzeugung, daß die aufgeführten im Revolutionsſieber 

ethanen Schritte nur der allergeringſte Theil der hieſigen 
inwohner gebilligt hat. 

Löwenberg, den 7. Juni 1849, 

Fluegel, Kreis⸗Secretair. 


2313. Entgegnung. 

Einige n der freien allgemeinen chriſtlichen Ge⸗ 
meinde bat dft haben dc in ihrem zarten Gewiſſen ge⸗ 
N efuͤhlt, den von dem unterzeichneten Vereine an 
die ftädtifchen Behörden gerichteten Antrag vom 2ten pr., 
betreffend die Zahlung der der früheren chriſtkatholiſchen 
- ger bewilligten 100 Rthlr, in Nro. 44 des hieſigen 

uͤrger⸗ und Hausfreundes auf eine Sinn entſtellende, ge⸗ 
Häftige, ihrer würdige Art anzugreifen, 
1 1 nun auch der unterzeichnete Verein mit gedachter 
iſſidenten⸗Geſellſchaft nicht die geringfte Gemeinſchaft hat, 
der Antrag eben nur an die Behoͤrden der Stadt gerichtet 
Vat; fo iſt es der Verein ſich demnach ſchuldig, Nachſtehen⸗ 
des in der Sitzung vom 6. hıj Beſchloſſene zu entgegnen: 
1. Geſetz und Ordnung finden wir nur in einer Perwal⸗ 
tung, die bei ihren Beſchluͤſſen und Ausführungen lediglich 
das Wohl des Ganzen im Auge hat, keineswegs aber darin, 
wenn zu Gunſten Einzelner, ohne Beruͤckſichtigung der Ges 
ſammtheit Sachen geſchehen ſollen, gegen welche die Majo⸗ 
rität der Bürger ſich ausſpricht. In letzterem erblicken wir 
nichts weiter als einen demokratiſchen Terrorismus, welcher 
unerträglicher iſt, als der größte Abſolutismus der Fürften, 

2., Artikel 12 der Verfa ung vom 5. Dezember pr, findet 
auf die den Chriſtkatholiken früher aͤhrten 100 Rthlr. 
vollſtaͤndig Anwendung, indem die Belaſſung von Stiftun⸗ 
gen ee. an Religionsgeſellſchaften lediglich auf ſolche Anz 
ndung findet, welche in ihrer Gestaltung verblieben find, 
m gegenwärtigen Falle liegt unbeſtritten die Gründung 
einer neuen Sekte vor und waͤre es eigentlich Pflicht der 
8 Behörden geweſen, wenn anders ihnen das Wohl 

t Commune am Herzen liegt, ex officio die noͤthigen 

chritte zu thun und nicht erſt die Antraͤge des Vereins 


uwarten. — 
3., Die $ F. 120 und 160 der Städteordnung find ebenfalls 
2 angezogen, indem es vollftändig gleichgültig 


ob der Kreis⸗Secretaic Flügel und der Caplan 
olf nur Schutzverwandte find oder nicht. Sie find Vor⸗ 
her des Buͤrgervereines, waren von demſelben zur Voll⸗ 
keene dieſer Petition einſtimmig beauftragt und iſt es 
lediglich Sache des Magiſtrats, ihre Vollmacht zu prüfen. 
4% Die bruͤderliche Zumuthung, den von unferm Vorſtand 
e mit ver aden debavouiren, weilet 20 Ren 
en Verachtung 8 v 
thung kann nur von Alden e welche 125 


täglich ihre Anſichten und Abſichten andern, alſo auch Indern 
45 derartige Charakterloſigkeit zutrauen. Was wir als 
en befchloffen, werden wir als Männer auszuführen 
wiſſen. 

So viel als Entgegnung auf gedachtes Inſerat mit dem 
Bemerken, wie wir eyentnnliter gewillt find, in Rede ſte⸗ 
hende Angelegenheit bis in die boͤchſte Inſtanz zu verfolgen. 
Uebrigens wird ſchluͤßlich noch bemerkt wie uns die Exiſtenz 
der freien chriſtlichen Gemeinde vollftändig gleichgültig iſt, 
wir haben es nur mit der Sache zu thun und dieſe iR die 
Sa der Geldbeutel der Buͤrgerſchaft, welche, was jedem 
Berftändigen einleuchten muß, keineswegs dazu da find, ein⸗ 
zelnen, welche ſich von jeder poſitiven Religion loszuſagen 
Willens ſind, die Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke zu geben. 

Loͤwenberg, den 6. Juni 1849. 

Der Bürgerverein für Geſetz nud Ordnung. 


2320. Denkmal der Liebe 
unſerm theuren Gatten und Vater 
dem fruͤh dahingeſchiedenen 
Reichsgraͤflich v. Hochberg'ſchen Revierfoͤrſter 
Herrn Auguſt Nadeck zu Weißſtein. 


Gewidmet 
am Jahrestage ſeines Todes. 
Er ſtarb im Alter von erſt 42 Jahren, den 16. Juni 1848. 


Ein Jahr iſt hin, feit Du von ums gefehieden, 
Von uns, die Du ſo treu, ſo wahr geliebt; 
Und wir, wir wallen nun verwaiſt hienieden 
Den dunkeln Lebenspfad gar tiefbetrübt. 


Mit Wehmuth denken wir der ſchoͤnen Stunden, 
Die Du ſo gern uns ſchufſt mit treuem Sinn. 
Sie ſind fuͤr immer, immer nun entſchwunden; 
Mit Deinem Leben welkten ſie dahin. 


Und nicht der Gattin Schmerz, der Kindlein Weinen 
Bringt wieder das entfloh'ne, ſtille Gluck. 

Du kehrſt, Geliebter! in den Kreis der Deinen, 

In ihre traute Mitte nie zuruͤck. — 


Das Haus, wo ſonſt uns Deine Lieb? erfreute, 
Das iſt für uns nunmehr ein fremdes Haus. 
Es wohnen dort ſtatt unſrer andre Leute; 

Und wir — wir zogen wehmuthsvoll hinaus. 


Du aber ruhſt in Deiner ſtillen Kammer, 
Gebrochen iſt Dein liebetreues ade 

Du hoͤrſt nicht unſre Seufzer, unſern Jammer 
Und ſiehſt nicht unſre Thraͤnen, unſern Schmerz. 


uns .. er 7 Erdenleben 

ewiſſenhaft ſtets Deine Pflicht gethan, 

Und alle Redlichen und Guten gehe 

Das Zeugniß Dir: „Du warſt ein Biedermann!“ — 


Zwar haſt Du uns, ach, viel zu fein verlaſſen, 
Du unſer beſter, unſer treuſter Freund! 
Warum? — das wunde Herz, es kann's nicht faſſen, 
Bis jenſeits uns der Herr mit Dir vereint. 
Waldenburg, den 16. Juni 1840. ’ 
Die trauernde Wittwe Karoline Radeck N geb. Kuͤhn, 
5 mit ihten drei unmündigen Waiſen: 
ouiſe Marie g 
Charlotte Lo Radeck. 


und Friedrich Aug. Oswald 


2306. An den 18. Juni. 


Schmerz. — Troſt. — 

Atſe keheſt Du, Tag der Brauer, wieder? — 
Giebeſt nicht, was Du einſt nahmſt, zuruͤck? — 

ein! — Wie auch die Thränen ſtroͤmen nieder 

wig bleibet Sie — in Himmels Gluͤck, 

chmerz nicht, Wonne fuͤhlend — Engeln zugeſellt. 

Thw. b. Bal. — — st. 
— .f — — —— — 

Verbindungs⸗ Anzeige. 
2357. Theilnehmenden Freunden und lieben Verwandten 
die ganz ergebene Anzeige von unſerer am 11. d. Mts. zu 
Gebhardsdorf gefeierten ehelichen Verbindung. 
ermann Langer, Lehrer, und 
athilde Langer, geb. Wollſtein. 

Landeshut. g 
Todes fall⸗ Anzeigen. 
2360. Am 10, Juni, Nachmittags 2 Uhr, ſtarb zu Liegnitz 
nach wenig Stunden ſchweren Kampfes an der Cholera 
unfere theure Schweſter und Schwägerin Frau Ma⸗ 
thilde Hoffmann, geb. Menz, im noch nicht 
anz vollendeten 35 ſten Lebensjahre. Liebenden Freunden 
ieſe für uns fo hoͤchſt ſchmerzliche Anzeige. 

Hirſchberg, den 14. Juni 1849. 


Emilie Scholz, geb. Menz. 
Carl Scholz, Strikkermeiſter. 


2335. Nach 14tägigem Leiden entriß uns heut morgen um 
3 Uhr der unerbittliche Tod unſer liebes Soͤhnchen Theo⸗ 
dor, an den Folgen des Impf⸗ und Zahnfiebers und hinzu⸗ 
getretenen Kraͤmpfen, in dem zarten Alter von 11 Monaten. 
ies zur Anzeige allen Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 
Giersdorf, den 12. Juni 1849. 
Der Gutspaͤchter Horzetzky nebſt Frau. 


Entfernten Verwandten und theilnehmenden Freunden 
zeigen wir, um stille Theilnahme bittend, hierdurch 
mit tiefer Betrübniss au, dass heute Vormittag um halb 
10 Uhr unsere sche geliebte Mutter und Grossmutter, 
die verwiitwete Revier- Förster Johanne Beate 
nor mann, geborne Kleinert, durch einen 
sanften Tod, aber nach jangen und schweren Leiden zu 
ihrer ewigen Ruhe eingegangen ist. 

Rabishau, den 10. Juni 1849. 

2345. Die traueruden Hinterbliebenen. 


2339. Am vergangenen Sonntage, als den 10, Juni, frü 
8 Uhr ſtarb air ottes anerforſchlichem Willen unſer in 
iges, innigſt geliebtes Soͤhnchen Waldemar am Schlag, 
n dem Alter von 42 Wochen, welches wir auswärtigen 
eunden und Bekannten, ſtatt befonderer Meldung, um 
De Theilnahme bittend, hiermit tiefbetrübt anzeigen, 
Schönau, den 12. Juni 1849. 
Schubert, Zimmermeiſter, und Frau. 
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2331. Dem über de d 
nem unerforſch ir Kathſchlaß gefallen aus 3 * ei⸗ 
die Ewigkeit abzurufen, meinen theuren viel l ebten ci 
gerfohn, den Brauereibefiger Herrn Au ut Ae Alter 
in Breslau. Er verfchied am 11. d. Mis. früh 6%, 915 ; 
e eee 
ringe 5 4 2 
nd Beenden und Bekannten zur Keuntniß und 155 
um ſtille Theilnahme. . 2 
Stonsdorf, am 13, Juni 1849. 
Körner, Pacht s Brauer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Umtswoche des Herrn Diakonns Heſſe 
(vom 17. bis 23. Juni 1849. f 

Am 2. Sonnt. u. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Getraut. * 

Hirſchberg. Den Il. Juni. Jggſ. Carl Auguſt Köbe, Inw. 
in Lomnitz, mit Jgfr. Johanne Friederike Mende aus Schwarz⸗ 
bach. — Ernſt Friedrich Pohl, Maurergeſ. in Schwarzbach, mit 
Johanne Chriſtiane Schneider daſ. — Den 12. Johann Gottlieb 
Maiwald, Hausbeſ. u. Schmiedemſtr. in Straupitz, mit Ig x; 
Johanne Beate Klemm aus Berbisdorf. 5 
Goldberg. Den 4. Juni. Der Hausbeſitzer Frömberg, mit 
Marie Roſine Jaſch. a 
Bolkenhain. Den 10. Juni. Johann Ehrenfried Tſchertner, 
Inw. zu Wieſau, mit Johanne Eleonore Grundmann. N 


Geboren. 

Hirſchberg, Den 5. Mai. Frau Schuhmachermſtr. Gellrich, 
e. T., Anna Ottilie. — Den 20. Frau Fleiſchermſtr. Winkler, 
e. S., Ernſt Guſtav. — Den 23. Frau Kaufmanns: Aelteſte 
Kirſtein, geb. Ulrich, e. T., Agnes Clara Caroline. — Den 26. 
Frau Gaſthofbeſ, Eſchrich, e. T., Emma Marie Charlotze Ottilie 
— Frau, Getreidehändler Ulbrich, e. S., Carl Emil Rſchard. 

Grunau. Den 21. Mai. F au Gutsbeſitzer Mattern, e. T., 
Clara Alwine Julie. — Den 25. Frau Gärtner Weinmann, e. 
T., Henriette Charlotte. — Den 3. Juni. Frau Inw. Scholz, 
e. T, Shriſtiane Erneſtine. — Den 4. Frau Häusler Anforge, - 
e. T., Henriette Erneſtine. - 

Schildau. Den 21. Mai. Frau Schankwirth Miſcher, e. T., 
Erneſtine Pauline. — Den 30, Frau Inw. Reimann, e. T., 
Marie Agnes. — Den 7. Juni. Frau Gärtner u. Stellmacher 
Hein, e. S., todtgeb. 

Bolkenhain. Den 22. Mai, Frau Kreiftellbef. Werner zu 
Nieder: Würgsdorf, e. S. — Den 21. Frau Inw. Hoppe zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. S. — Den 5. Juni. Frau 1 
Härtel zu Nieder Würgsdorf, e. S. — Den 8. Frau Häusler 
Mai zu Ober» Würgeborf, e. S., tedtgeb. — Frau Freihausler 
Klement zu Schweinhaus, e. 

Geſtorben. 

r . Den 7. Juni. Herr Friedrich Wilhelm Beer, 
Saad, 40 7 M. 7 T. — Den 13. Carl Guſtav Emil, 
Sohn des verſtorb. Stadtwundarztes Hrn. Schenke, 4 M. 27 F. 
Grunau. Den 9. Juni. Ehriſtian Gottfried Pätzold, Weber, 
68 J. 1 M. 15 T. — Den II. Hugo Alfred, Sohn des Hausbef. 
er 85 arg 4. 80 15 Ent 

Straupitz. Den 11. Juni, Chriſtiane Erneſtine, Tochter 
des Inw, Held, 18 W. 2 


u, Wi 


Hartau. Den 7. Juni. Ernſt Traugott, Sohn des Inw. 
Brückner, 1 M. 7 F. { - 
Goldberg. D. 30. Mat. Gottlieb Roſemann, Tagearb., 68 J. 
Bolkenhain. Den 30. Mai. Carl Siegismund Lehmberg, 
Inw. zu Nieder⸗Hohendorf, 52 J. — Den 6. Juni. Chriſtian 
Gottlieb Nier, Freihäusler u. Weber zu Ober Würgsdorf, 54 J. 
7 M. 28 T. — Den 9. Johanne Eleonore geb. Flegel, Ehefrau 
des Freigärtner Hentſchel zu Nieder-Wolmsdorf, 36 J 3 M. 8 F. 


Berichtigung. 
In Nr. 37 d. B., S. 587, iſt in der Todesanzeige Nr. 1812 
ſtatt Frau Thorkontrolleur Surker „Sucker“ zu leſen. 


Theater in Greiffenberg. 
2346. Sonntag den 17. Juni: „Pervonto.“ Zauberpoſſe 
in 4Akten. Nebſt Ballet. Montag: „Die Reife nach Paris.“ 
Sur in 3 Akten. Dienſtag: „Der Ehemann,” Zum 
Schluß: „Die Wolfsſchlucht aus dem Freiſchüͤtz. 

Auch findet Sonntag den 17. eine große Vorſtellung im 
en ftatt, Zum Schluß: „Die hohe Affenfion nach 


em hieſigen Rathhaus⸗Thurm.“ Anfang 3½ Uhr. 
Schwiegerling. 


Dringende Bitte für Verunglückte durch 
2353. Hagelſchaden. 

Ein ſchweres Unglück hat die Bewohner Maiwaldau's 
getroffen. Wer noch vor wenigen Tagen mit freudigem 
Herzen und mit den größten Hoffnungen auf eine geſegnete 
Ernte durch ſeine Felder ging, der ſteht heute traurig und 
ringt voll Sorge die Hände. 

Am 6. Juni, Mittwochs, in der 3. Nachmittagsſtunde, 
entlud ſich über unſerm Thale ein furchtbares Schloſſenwetter, 
das faſt eine Stunde lang anhielt und vorzugsweiſe unſere 
Gemeinde heimgeſucht hat. Die Heftigkeit, mit welcher 
der Hagel fiel, fo wie die Größe der Eisſtücke, richtete in 
kurzer Zeit eine völlige Verwüſtung an. Die Fenſterſcheiben 


wurden zertrümmert, die Bäume zerſchlagen, die Garten- 


und Feldfrüchte zerſchmettert. Sämmtliche Getreidefelder 


haben dergeſtalt gelitten, daß viele abgemäht werden; was 


man von der Winterung ſtehen läßt, wird kaum die Mühe 
des Einerntens lohnen, und von der Sommerfaat iſt ein 
großer Theil gleichfalls total vernichtet. 

Die Zahl der Unglücklichen iſt groß; Mehrere find gänz⸗ 
lich zu Grunde gerichtet und werden ſich ſchwerlich von dem 
erlittenen Unfall erholen. In der Gemeinde giebt es dafür 
keine Hülfe, denn ſämmtliche Grundbeſitzer find betroffen 
und Keiner iſt verſichert. Es vermag Keiner dem Andern 
zu helfen, da er ſelbſt der Hülfe bedürftig iſt, und die Noth 
muß um ſo größer werden, je mehr ſchon ſeit Jahren Armuth 
und Mangel bei uns heimiſch ſind und nun auch diejenigen, 
von welchen die Unterſtützungen ausgingen, ſich ohne alle 

ittel ſehen. 

Nach auswärts richten ſich daher die Blicke. Auf Euch, 
un Herzen, ſleht nächſt Gott der Unglücklichen 

tung, Wer feine Felder von Gottes Hand beſchützt 


ſieht, wer im Beſitze feines Eigenthums geblieben, — der 
ſtehe helfend den Unglücklichen bei, die durch die vernichtete 
Ernte einem ſorgenvollen Jahre entgegengehen und zum Theil 
in die äußerſte Noth verſetzt worden ſind. — 

Die hieſige Gemeinde hat ſo oft bereitwillig nach Kräften 
beigetragen, wo es galt, ein Unglück. zu mildern; wir hoffen, 
ſie werde jetzt, wo ſie ſelbſt ſo hart getroffen iſt, Theilnahme 
und brüderliche Unterſtützung finden. Verſaget ſie nicht, 
die Ihr Euch glücklicherer Verhältniſſe erfreuet, und helfet, 
daß des Elends weniger werde. Laſſet unſere Bitte nicht 
vergeblich fein! Gott lohne einem Jeden, was er für unfre 
unglückliche und ſchwergeprüfte Gemeinde thut! — 

Die Unterzeichneten ſind bereit, die eingehenden Gaben 
in Empfang zu nehmen *) und werden über deren Verwen⸗ 
dung zu ſeiner Zeit gewiſſenhaft Rechnung legen. — 

Maiwaldau, den 9. Juni 1849, 

Die Ortsgerichte. 
Biedermann, Paſtor. Scholz, kath. Cantor. 


n Hirſchberg hat ſich Herr Stadtpfarrer Tſchuppick 
und Herr Kaufmann Gringmuth dazu bereit erklaͤrt. 


2337. Den 2Often, 22ften und Erſten Juni, ferner 
den Aten Juli c., finden die weiteren Probe-Lectio⸗ 
nen der Herren Bewerber um die vakante Rektor⸗ 
ſtelle bei hieſiger katholiſchen Schule, und zwar 
jedesmal des Morgens von S Uhr an, in der Mittels 
Klaſſe bezeichneter Anſtalt Statt. 

Freunde und Gönner der Schule ladet hierzu, im 
Auftrage Eines Wohllöblichen Patrocinii, erges 
benjt ein Tſchuppick. 
Hirſchberg, den 13. Juni 1849. 

2356. Ev. luth. Predigt den 24. Juni um 9 und 
2 Uhr in Heriſchdorf. Der Vorſtand. 
2332. Den Feuerwachtdienſt haben vom 17, bis 23. Juni 
die 3te Compagnie (Schildauer Bezirk) und 
= 6te dto (Bober⸗ Bezirk). 

Hirſchberg, den 14. Juni 1819. 
> Das Commando der Bürgerwehr. 

2362. Der konſtituzienelle Verein für Schmie⸗ 
deberg und Umgegend hält ſeine nächſte öffentliche 
Sitzung Dienſtag den 19. Juni, Abends s Uhr, im 
„Gaſthof zum ſchwarzen Noß.“ 

2325. Der conftitutionelle Verein in Friedeberg a Queis 
halt feine nächfte Verſammlung Sonntag den 17. Juni, 
Anfang ½ 9 Uhr Abends. Tagesordnung: die Reiche: Vers 


faſſung. ELLE 
2361, Den 20. Juni Gefanaverein in Spiller. 


2344. Den 23. Inni Kreis: Lehrer- Berfammtlung 
in Landeshut. 

2334. Das ſchon ſeit 200 Jahren in Hirſchberg beſtehende 
Gold- und Silberarbeiter- Mittel ladet die Herren 
Bold» und Silberarbeiter umliegender Ortſchaften, welche 
ſich demſelben anzuſchließen gefonnen wären, hiermit freund⸗ 
lichſt ein, ſich zu einer Beſprechung Sonntag den 1. Juli, 


Nachmittag 1 uhr, bei Herrn Goldar eiter Lundt einzu finden. 


% 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2304, Bekanntmachung. 

Die Verordnung vom 30. v. Mts. über die Wahl der Ab: 
geo dneten zur 2 Kammer beſtimmt im § 10 und 11, daß 
die ſtimmberechtigten Urwaͤhler in 3 Abtheilungen nach Maß⸗ 
gabe der von ihnen zu entrichtenden directen Staatsſteuern, 
oder wo ſolche von ihnen nicht erhoben werden, der directen 
Kommunalabgaben getheilt werden ſollen. Der letztere Fall 
wird in hieſiger Stadt eintreten Da jedoch nach der jetzt 
beftehenden Verfaſſung noch Befreiungen von den directen 
Kommunalabgaben beſtehen und zwar namentlich: 

I., im Betreff der Geiſtlichkeit, 

2., ruͤckſichtlich der activen und zur Dispoſition ſtehenden 
Militairs, 

3., hinſichtlich der Lehrer, 

fo iſt in $ 13 verordnet, daß dieſe befreiten Urwaͤhler in dies 

jenigen Abtheilungen aufgenommen werden ſollen, denen ſie 

angehören würden, wenn die Befreiung nicht mehr beſtuͤnde. 

Auf Grund des $ 5 des Miniſterialreglemens vom 31. v. M. 
fordern wir alle hieſigen ſtimmberechtigten von Kommunal⸗ 
Abgaben befreiten Urwähler auf, uns ſpaͤteſtens bis zum 
19. d. M. die Grundlagen der für ſie anzulegenden Steuer⸗ 
berechnung ausfuͤhrlich ſchriftlich unter Angabe des Namens, 
Standes, Alters, Wohnungsbezirks und des jährlichen Ein⸗ 
kommens an die Hand zu geben. Wer dieſes bis zu dem 
gedachten Tage unterläßt, der wird der dritten Abtheilung, 
d. h. der Abtheilung derjenigen Urwaͤhler, welche die niedrig: 
ſten Kommunclabgaben oder gar keine zahlen, zugetheilt 
werden. Hirſchberg, den 11. Juni 1849. 

Der Magiſtrat. 


2276. Die Verpachtung der Waldgräferei in den 
ſtaͤdtiſchen Forſten für das Jahr 1849 ſoll in folgenden 
Terminen ftattfinden: r 5 

1., Sonnabend, den 16. Juni c. Nachmittags 2 Uhr im 
Schleußbuſche (gleichzeitig Reiſſig-Verkauf auf dem 
Holzſchlage); . 

2., Montag, den 18. Juni c., Nachmittags 2 Uhr im 
fecheftädter Walde (gleichzeitig Verkauf der Winddruͤche 
am Wolfshuͤgel)) , 

3., Mittwoch, den 20. Juni c, Nachmittags 3 Uhr in 
der Scheibe; 

4., Freitag, den 22. Juni c., früh 9 Uhr auf dem Holz⸗ 
ſchlage im Grünbuſche und Nachmittags 3 Uhr in 
Schwarzbach im Schillerbuſche. 

5., Montag, den 25. Juni c., früh 9 uhr im Sattler und 
Nachmittags um 3 Uhr im Sttiljenberge. 

Hirſchberg, den 7. Juni 1840. 

Die Forſt⸗ Deputation. 


— nn —V— — 
2365. Wegen Reparatur der über den Mühlgraben der ehe⸗ 
maligen Lomnitzer Obermühle führenden Brucke wird vom 
18. d. M. an die Lomnitzer Straße von Ermannsdorf bis 
zu der obern großen Lomnitzbruͤcke auf einige Tage fir Fuhr⸗ 
werk geſperrt ſein. Hirſchberg, den 14. Juni 1840. 

Der Königliche Landrath. 

In Vertretung: von Öräveniß. 


a 8 6 in 0 155 1 
er Bauer Chriſtian Preller zu Hermsdorf u. K. be⸗ 
abſichtigt zum Betriebe einer Waſſerſchraube ein 8 Fuß hohes 
Waſſerrad in den von ihm, von dem Dorfbach abgezweigten, 
17, Fuß breiten Graben zu hängen, um damit aus der dar⸗ 
neben befindlichen Lehmgrube das Regenwaſſer auszuſchoͤpfen. 
Der Graben ſoll weder in ſeinem Grundbett, noch in den 
Ufern verändert, fondern gegen feinen früheren Waſſerſpiegel 
nur um 1 Fuß hoͤher geſpannt werden. Indem ich bieſes 
Vorhaben nach F. 20 der allgemeinen Gewerbeordnung in 
Folge der Aurorifation der Königlichen Regierung zur allge: 
meinen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Widerſprüche da⸗ 
gegen innerhalb 4 Wochen bei Vermeidung der Präcluſion 
bei mir angebracht werden müſſen. 
Hirſchberg, den 10. Juni 1819. 
Königlicher Landrath. 
In Vertretung: v. Gräveniß. 


2338. Bekanntmachung. 
Auf dem Domainen⸗Vorwerk Ober⸗Jieder 
werden in den Terminen den 
25. Juni und 26. Juni 
von Früh 8 Uhr ab zum öffentlichen Verkauf ausgeboten 
und dem Beſtbietenden der Zuſchlag gegen baare Bezahlung 
ſofort ertheilt werden: 
1) die vollſtaͤndigen Wirthſchafts-Geraͤthſchaften, 
9) die Arbeitspferde und Zugochſen, ö 5 
3) die geſammte Ernte der Feldmark auf dem Halm, be⸗ 
. in Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Klee, Lein⸗ 
adt, Kartoffeln in bereits oͤrtlich abgeſteckten größeren 
und kleineren Parcellen, 5 0 
4) die diesjährige reunugung von 131 Morgen theils zwei⸗, 
pen einfchnittige Wieſen in Parcellen von 1 bis 4 
orgen, 
5) der auf dem Vorwerks⸗Gehoͤfte und in den Schaaf⸗ 


ſtaͤllen befindliche Pferdes, Rindvieh: und Schaaf⸗Duͤnger 
in Looſen, 3 f 

6) die vorhandenen Strohvorraͤthe. 

ll. Auf dem Domainen-Vorwerk Hermsdorf 
werden in den Terminen vom 45 r 

27. Juni und 28. Juni 

1) die vollftändigen Wirthſchafts-Geraͤthſchaften, 

2) die Arbeitspferde und Zugochſen, 

3) die Ernte auf den Feldern, beſtehend in Roggen, Gerſte, 
Hafer, Gemenge, Klee, Lein, Kartoffeln in oͤrtlich ab⸗ 
geſteckten Parcellen, . 

4) die diesjahrige Heunutzung von 140 Morgen Wieſen 
in Parcellen von 2 bis 5 Morgen, f . 

5) der auf dem Vorwerk⸗Gehoͤfte und in den Schaafſtaͤllen 
befindliche Pferde-, Rindvieh⸗ und Schaaf» Dünger 

2 5 Looſen, E Az 

ie vorhandenen Stroh or . 4 5 
un Endlich fol die bei Lindenau belegene fiscaliſche Zie⸗ 
gelei, — jedoch ohne die bisher dazu gehörigen Ackerländereſen 
auf die drei Jahre von Johannis 1949 an bis dahin 1852 
im Wege der Licitation verpachtet werden. 

Die Ausbietung erfolgt am 28. Juni, Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Amts⸗Locale, in welchem die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen, und wird der Zuſchlag 
fofort ertheilt, wenn Paͤchter im Licitationstermine die Haͤlfte 
feines Meiſtgebots und eine Pacht: Kaution von WO Thlr. 
in Staatspapieren beſtellt. i 

Diefe Termine werden von einem Commiſſarius der Kö: 
nigl. Regierung abgehalten werden, 

Grüſſau, den 7. Juni 1849. 

Koͤnigliches Domainen⸗Amt. 


Thamm. 


Pu 


1963, Nothwendiger Verkauf. 

Die den Carl Benjamin Baumert’fchen Erben gehoͤ⸗ 
rige Gärtnerſtelle sub No 107 zu Rabishau, taxirt auf 
176 rtl. 2 fgr. Uyf., ſoll den 1. Septbr. . Vormittags 
11 uhr, im hieſigen Gerichtslokale nothwendig fubhaftirt 
werden. — Taxe und Pypothekenſchein find hier einzuſehen. 

Liebenthal, den 7. Mai 1819. 


Königliche Kreis- Gerichts- Commiſſion II. 


Aucetio nen. 
2364. Eine bedeutende Parthie acht Hamburger Manilla⸗ 
Cigarren, in Kiſten zu 500 Stück, ſollen Montag den 
= ten kr Vormittags von 9 Uhr — eee Auk⸗ 
tionsgelaſſe gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
een Ae Aukt.⸗Commiſſarius. 


2245. Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Erben ſoll den 17 d. M. Nachmittags 
von 1 Uhr an, und folgende Tage, in der Brauerei zu 
Ketſchdorf der Nachlaß des verſtorbenen Herrn Ober-Amt⸗ 
mann ul brich hieſelbſt, beſtehend in Porzellan, Glas⸗ 
waaren, Meubles, Eiſen, Metallwaren, Kleidungsſtuͤcken, 
Leinenzeug und Betten, Buͤchern, Pfoſten, Brettern, etwas 
Feuerholz, einer Droſchke, Schlitten und verſchiedenen Haus⸗ 
und Wirthſchaftsgeraͤthen, gegen gleich baare Bezahlung vers 
auctionirt werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Ketſchdorf den 4. Juni 1849. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


2323. Bekanntmachung. 


Den geehrten Intereſſenten und Verſicherungsſuchenden 
825 ich hierdurch ergebenſt an, daß die Herren Joh. 
3 othe & Sohn in Schmiedeberg die Agenturs 

Geſchaͤfte für die Fener⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Borussia in Berlin unter heutigem Tage nieder: 

elegt und ſolche an Herrn Maurermeiſter E. 

ayerhauſeu daſelbſt übertragen haben; indem ich 
ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, bitte ich, 
das meinen fruͤhern Herren Agenten geſchenkte Vertrauen 
auch auf Herrn C. Mayerhauſen geneigteſt übertragen 
zu wollen. Liegnitz, den 1. Juni 1849. 


L. Dühring, 
Haupt⸗ Agent der Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt 
3orusain. l 
Auf Vorſtehendes hoͤflichſt Bezug nehmend, empfehle ich 
mich zur Aufnahme von Verſicherungen jeder Art, indem ich 
ntrags Formulare, fo wie die Statuten und allgemeinen 
ene der Anſtalt unentgeldlich verabfolge, 


n ich auch gern bereit, jede naͤhere Auskunft daruͤber zu 


ertheilen. Schmiedeberg, den 9. Juni 1849. 
C. Mayerhaufſen, 
Maurermeiſter. 
2336. Widerruf. 


Zufolge mehrfach mir zugekommener Anfrage ſehe ich mich 
zu der unangenehmen Erklärung genöthigt: daß die von mir 
angekündigte große Levkoyen⸗ Ausſtellung dieſes Jahr nicht 

ua SR indem ui 4 Gewitter-Regenguß 

® e anzung vernichtet hat. 

Striegau , den 13. Juni 1840. 


Guſtav Teicher, Handelögärtner, 


2351. Hirſchberger eröffnetes Stahlbad. | 
Die ſo ran günftige Analy'e über Daffelbe, vom Herrn 
Dr. Duflos, Profeſſor der Chemie an der Königl. Univer⸗ 
ſität zu Breslau, welche, außer den hieſigen Herrn Aerzten, 
auch bereits in mehreren Blättern bekannt gemacht, und bei 
mir ſtets auch im Original einzuſehen iſt, befagt: daß dieſe 
Quelle als ein ſehr gehaltreicher, daher ſehr kraͤftiger Eiſen⸗ 


f 1 —— ſich verhält, und in einem preußiſchen Pfunde nach⸗ 


ehende mineraliſche Beſtandtheile enthaͤlt: 


Kryſtalliſirtes ſchwefelſaures Natron Be Gran 


1 heit 3 * a 9 
ryſtalliſirte ſchwefelſaure Magneſia .. . . 0, 4 
Schwefelſauren Kalek 2 . . 0,03 
* 
* = 


Doppelt koblenſaure Magnefia . . . 
Doppelt kohlenſaures Eifenorydul . 


Freie Kohlenſäure. 


Unterzeichnet Dr. Duf los, 
Profeſſor der Chemie an der Königl. Univerſität 
zu Breslau. 
Fr. W. Hänfel, Badebeſitzer. 


2350. Verzeichniß 
derjenigen Badegaͤſte, welche bis mit heut in Curtouren und 
einzelnen Bädern hieſiges Stahldad beſuchen. 

Herr Poſt-Direktor Günther. — Herr Kiesling auf 
Eichberg. — Hr. Apotheker Großmann. — Hr. Maler 
Madinsky. — Frau Zinngießermſtr. Bretſchneider. 
— Hr. Schloſſermſtr. Jäckel. — Fräulein Kraufe — 
Fr. Apotheker Großmann. — Fraͤul. Bromme. — Hr. 
Lieut. v. Gayette. — Hr. Lehrer Schmidt. — Hr. Ac⸗ 
tuar Weiß. — Fr. Tapezierer Ottersbach. — Fräulein 
Wieditſch. — Hr. Kreis⸗Ger.⸗Referendar Hammer. 
Hr. Tiſchler Krebs. — Hr. Actuar Kubig. — Guſtav 
Helge. — Fr. Töpfermſtr. Langer. — Fr. Zimmermſtr. 
Haude. — Hr. v. Scheliha, Gen.⸗Maj a. D. — Fräul, 
Praußer. — Fraͤul. Matern. — Fraͤul. Rofenthal. 
— Fr. Stadtmuſikus Mon⸗Jean. — Fr. Prorektor En⸗ 
der. — Fr. Lieut. Andre. — Hr. Buchhalter Gießel. 
— Hr. N. N. Medes. — Fr. Poſtwagenmſtr. Zoſel. — 
Hr. Seifenſiedermſtr. Langner. — Hr. Kaufmann Ditt⸗ 
rich. — Fr. Weiß. — Fr. Schloſſermſtr. Kilian. — Fr. 
Kaufmann Speer. — Fr. Lehrer Dickmann. — Fr. Ma⸗ 
jorin Henke. — Hr. N. N. Moves jun. — Fr. v. Burg⸗ 
hoff. — gl v. Gayette. — Hr. Weimann. — 
Hr. Kreis: Gerichtd: Director v. Gilgenheimb. — Hr. 
Obriſt⸗Lieut Wittig. — Hr. Inſtrumentmacher Corpus. 
— Fraͤul. Menzel. — Frau Particulier Harrer. — Frl. 
Seidel. — Fil. Meſcheder. — Hr. Linke aus Leipzig. 
— Hr Lieut. v. Luc. — Frl. deffwann. 

Hirſchberg, den 14. Juni 1849. 

Hänſel, Badebefiger. 


2208. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
empfiehlt ſich zum Setzen aller Sorten Oefen und bittet 
ganz ergebenſt um geneigte Aufträge 


Hirſchberg. der Toͤpfermeiſter J. Langer. 


2333. Der hieſigen Korbmacherfrau Finger ſage ich für 
die am 6. d. Mts. vor ihrer Wohnung gegen eine Frauens⸗ 
perſon aus geſprochene Empfehlung meinen ergebenften Dank, 
mit der Bitte, ſich ſolcher unwahren Verläumdungen kuͤnftig 
zu enthalten, weil ich fonft die Injurienklage gegen 
dieſelbe einleiten werde. a 


SR i 11. i 1840. 
Woltenhain, da n z 2 ½, Suchmachermeiſter 


Doppelt kohlenſauren Kalt. 5.250 


11,653 Gran 


Damen-Auriofität aus Hobenfrieheherg. 


2317. Als vor Kurzem junge Leute, beſtehend aus Wür- 
$nseföpnen und Gandwertögefellen, ein Tanzvergnügen nach 
ügelmuſik veranſtalteten, wurden hieſige Bürgerstöchter 
und anftändige Dienſtmaͤdchen dazu eingeladen; unter andern 
erhielt auch die Tochter eines Schuhmachers eine Einladungs⸗ 
arte zu dieſem Tanzvergnuͤgen, Letztere wies aber dieſe mit 
Worten: das ſollte mir ein ! 
zu gehen! zurück. Nun kommt uns das kurios vor, ges 
nannte Dame iſt ein armes Madchen (aber anſtändig, ſonſt 
ätten wir ſie nicht eingeladen). Sind ihr vielleicht die 
tenftmädchen, welche auch Bürgerstöchter find, zu gemein? 
— So erwiedern wir: es iſt für ein armes Madchen ruͤhm⸗ 
licher und von größerem Nutzen zu dienen, als ſich mit 
Schneiderpfuſcherei ihr Brodt zu erwerben, wenigſtens haͤtte 
manche arme Buͤrgerstochter die Ausſicht von einem Hand⸗ 
werksgeſellen zur Bürgersfrau erhoben zu werden, und dürfte 
nicht lebenslänglich am Naͤhtiſch und Stickrahmen als alte 
pre ee 11. Juni 1800 
ohenfriedeberg den 11. Jun . 
deff N Die Betheiligten. 


2821. Aufforderung. 

Der früher in Arnsdorf, in letzterer Zeit hier wohnende 
rſter Knittel, fo wie der in letzter Zeit in hieſiger 
egend domicilirende Conducteur, Herr von Moͤllendorf, 

werden hierdurch aufgefordert, mir ihren gegenwartigen 
zohnort anzuzeigen. Dankbar werde ich Jedem verpflichtet 

fein, der mir mündlich oder durch unfrankirte Anzeigen den 
gegenwärtigen Aufenthalt der Obengenannten mittheilen kann. 
Der Buchhaͤndler A. Waldow in Hirſchberg. 


2341. Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, als hätte ich in 
der Lotterie gewonnen, daffelbe beruht auf Unwahrheit, das 
ber bitte ich, mich ferner mit Gratulationen jeder Art zu 
verſchonen. Denjenigen Lügner, welcher dieſes Gewäſche er⸗ 
funden hat, warne ich, kuͤnftig ſolche Späße zu vermeiden, 
Sollte er mir etwa ſeinen werthen Namen nennen wollen, 
ſo werde ich ihm dann noch den Dank abzuſtatten ſuchen. 
Salzbrunn, den 13. Juni 1849. 
Wilhelm Krebs, Glashaͤndler. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2287. Vert a u f. 

Meine vollftändig ra Lohgerberei⸗Werkſtatt Nr. 
181 nebſt dem im beſten Bauzuſtande befindlichen Hauſe 
Nr. 1 beabfichtige ich zuſammen — vorkommenden Falles 
auch einzeln — fofort aus freier Hand zu verkaufen, was 
ich darauf Reſlectirenden hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
mache, daß der . eil der Kaufſumme darauf ſtehen 
bleiben kann. aynau, im Mai 1849. 

F Henriette Munzky geb. Lachmann. 


2355. Meine hierſelbſt vor drei Jahren mit ei E 
und Spitzgange neu und vortheilpaft erbaute "ins Mahl 
laudemialfreie Windmühle, die einzige am Orte und der 
Umgegend, fo wie meine No. 38 gelegene, laudemien⸗ und 
yet Freiſtelle hier, zu welcher circa 5 Morgen guter 
cker und 3 Morgen Obſt⸗ und Graſegarten gehören, bin ich 
Willens, mit todtem und lebendem Iuventarium aus freier 
Hend zu verkaufen, und konnen zwei Drittheile der Kauf⸗ 
gelder darauf ſtehen bleiben. Die Muͤhle bringt jährli 
60 Thlr. Pacht und iſt diefe gegenwärtig verpachtet. 
Hohenpetersdorf bei Hohenfriedeberg, den 14. Juni 1849, 
Der Beſitzer. 
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fallen unter dieſen Poͤbel 


2279. Freiwilliger Verkauf. 
Erbtheilungshalber fol das den hinterlaſſenen Erben des 
verſtorbenen Zimmermann Karl Auguſt Kleiber, Nr. 76 all» 
hier, gehörende Haus nebft Garten meiſtbietend verkauft 
werden, wozu hierdurch ein Termin auf 
den J. Auguſt c. Nachmittags 2 uhr 
im hieſigen Gerichtskretſcham anpefeet wird, und es werden 
dazu Kaufluſtige und Zahlungsfähige hierdurch eingeladen. 
Der letzte Erwerbepreis, fo wie alle anderen Bedingun⸗ 
gen konnen beim Unterzeichneten eingeſehen werden. 


Alt⸗Gebhardsdorf. 1 
Gebh Die Ortsgerichte. König, Richter. 


— Walleſtonſche Brillen 


2348. 
ſind für jedes geſchwächte Auge vorräthig und empfehle 
ſolche hiermit. P. T. Lehmann. 
A 
2327. Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß mir von 
Herrn C. L. Menzner in Camenz 

eine Niederlage feines Fabrikates, der fo vorziglichen 
Canzlei⸗, Carmin⸗ ſo wie gewohnlich rothen Dinte 
übertragen worden iſt. Dieſe Dinte ſchimmelt und ſchlaͤgt 
nicht durch, wird nach der Schrift immer ſchwaͤrzer und auf 
dem Papier nie gelb. 

Zugleich bin ich in den Stand geſetzt, ſolche an Wieder: 
Verk le gef im Einzelnen Are zu verkaufen und 
em e ſelbige zu geneigter Abnahme. 

2 Carl Liedl in Warmbrunn. 


Big. Alkoholometer, Thermometer, 
Bier ⸗, Eſſig⸗ und Schrodtwaagen empfiehlt 
. T. Lehmann. 
Hirſchberg. . 
2322. Ein gebrauchtes ganzes Billard, nebſt einem Satze 


neuer Bälle, und ſonſtigem Zubehör, ſteht fofort zu were 
kaufen. Wo? fagt die dition d. Boten. > 


2358. Ein ſchönes, dauerhaftes Billard, nebſt allem Zu⸗ 
behör, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere beim 
Ziſchlermeiſter Franz Paatſch in Schömberg. 


2330. Gräſerei⸗ Verkauf 
von fünf Brachen und einer Wieſe, in No. 37 zu Quirl. 


23 24. Auf dem Dominium Matzdorf bei Spiller find über 
200 Etnr. ſchoͤnes vorjähriges Wieſenheu zu verkaufen. 
Kräftigen, reinen Eſſig⸗Sprit 
und Speiſe⸗Eſſig, 10 Ganzen» und im Singel Verkauf 

empfiehlt billigſt die Eſſig - Jabrik 

2257. des Louis Pleßner in Jauer. 
Kauf ⸗ Ge fu ch 

. — Kraufemunze, _ 

= Pfeffermuͤnzkraut — 

kauft Ednard Bettauer. 
Miethgeſuch. 

2329. Ein meublirtes Zimmer, mit oder ohne Kabinet, wo 


moglich am Markt oder in der Nähe deſſelben und im erſten 


Stock, wird zu miethen geſucht. li 
Nr. 105 im zweiten Stock ſucht. Näheres lichte Burggaſſe 


Ri Lokal ⸗Geſuch e. 

Es wird bei mir viel nach Miethlocalen angefragt; ich 
bin gern bereit, diejenigen 1 empfehlen, welche mir in Auf⸗ 
trag gegeben werden, und bitte: mir Mittheilung davon zu 
machen. Hänſel) Badebeſitzer. 


2354. Zu vermiethen in Warmbrunn. 5 
Zu Michaelis iſt der ſehr freundliche obere Stock eines 
Hauſes nebſt Balkon und Beigelaß, am liebſten im Ganzen 
oder auch getheilt, zu were Nähere Auskunft ertheilt 
die Wirthin im früher Steinſchneider Müllerfhen Haufe, 


2363. In dem Kaufmann Hierfemenzel’fhen Haufe 
No. 906, iſt der erſte Stock, beſtehend aus 3. Stuben nebft 
Zubehoͤr und Benutzung des Ward „ Das 


e innere Schildauer Straße No. 81. 
315. Ju vermietben. 


In meinem Haufe Nro. 26 bier ift die 
erſte Etage, beſtehend aus fieben in ein: 
ander führenden Piegen, Johanni c. im 
Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen. 
Petersdorf bei Warmbrunn, im Juni 1849. 
C. A. Biemelt. 


Perſonen finden Unterkommen. 
2342. Bekanntmachung. 

Circa 40 bis 50 tuͤchtige und ordnungsliebende Maurer⸗ 
Geſellen erhalten fortdauernde Beſchaͤftigung in ihrem Fache, 
und koͤnnen ſich entweder beim Maurermeiſter Läſſig zu 
Landeshut, oder deſſen Sohne in Waldenburg perſoͤnlich 
melden, wo ihnen das — Dee wird. 


12. 
An e > Läſſig, Maurermeiſter. 


3343. Ein erfahrner Färbergefelle, der mit der Druckerei 
Beſcheid weiß, und außer den gangbarſten Farben ein ſchoͤ⸗ 
nes Orange auf Neſſeldruck hervorbringt, findet dauernde 
Beſchaͤftigung, und wolle derſelbe ſeine Adreſſe verſiegelt 
unter L. S. in der Exped. d. B. franco abgeben. 


3359. Ein Knabe zum Billard findet fofort ein Unter⸗ 
kommen im Hotel de Pruſſe zu Warmbrunn. 


Lehrlings⸗ Geſu che. 

2316. Ein Knabe, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
eruͤſtet, welcher die Handlung erlernen will, findet ſofort 
n einem Specerei⸗Geſchaͤft unter billigſten Bedingungen ein 

Unterkommen. Wo? wird die Exped. des Boten mittheilen. 

2277. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher ſich der Handlung 
widmen will und die dazu noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
kann fogleich in einem Specexei⸗Geſchaͤft unter ſoliden Bes 
dingungen ein Unterkommen finden. Näheres in der Expe⸗ 
dition des Boten. 

2319. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat die 
Klemptner⸗Profeſſion zu lernen, kann ſofort in die 
Lehre treten beim Klemptner Schwabe in Hirſchberg. 

Gefunden. 8 

2328. Ein ſchwarz⸗ſeidener Regenſchirm iſt in der 

Conditorei bei Diettrich vergeſſen worden, und kann gegen 
3 der Inſertions⸗Gebuͤhren in Empfang genommen 

werden. 
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2 Medattenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 


5 Einladungen. 
2347. Sonntag, den 12. Juni 1840, 


5 oncert 
des Breslauer. Trio : Vereins 


im Schweizerhauſe zu Erdmannsdorf. 


Wechsel- und Geld-Cours. & _ 
Breslau, 13. Juni 1849. 


Brie fo. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour., 2 Mon. 
Hamburg in Banco, à vista 
dito dito 2 Mon. 


2 
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= 
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= 
— 
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= 
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A 

FEITEL 


Breslau, 13. Juni 1849. 


| Ostrhein Zus.-Sch. - 


Geld-Course. 


Holland. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten 
Friedrichsd’or- -- 
Louisd or- 113 
Polnisch Courant - - - - - - 
WienerBanco-Notenä450Fl. 


Niederschl. Märk, Zus.-Sch. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. 
Fr.-Wilh.-Nord.-Zus.-Sch. 


Sachs.-Schles. Zus.-Sch. - - 


ö 


93% 6. 
796 


Effecten-Course. 


Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt.] — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 
dito dito dito 3% p. C. J 81 
chles. Pf. v. 100 0 Rtl. 3 ½ p. C. 
dito dt. 500 3 ½ p. C. — 
dito Lit. B. 1000 - 4 P. C. 
dito dito 500 4 p. C. — | 


a Priorit, 


= 
. 
» 
Actien- Course. 


Oberschl. Lit. A - - 9,6. 


= B. 
Priorit. - - - 
esl. Schweidn.-Freib. 
* 


eos 
u; 


dito dito 1000 - 3%, p. C. — 
Disconto 


* 


Setreid e- M arkt⸗ Pr eife. gi 
Hirſchberg, den 14. Juni 1849. 


Der w. Weizenſ g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel] rtl. ſar. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. J ritt. ſor. pl.] it. far. pſ. 
Söäfter 239 — 310 — 105 — 8 — —17.— 
Mittler 223— 29 — 1 2.— — 125 — —1161— 
Niedriger] 2 15 — 3 411 —— —2² 1-118, 6 


Erbſen 1 Pöchſter | 1] 1-1 Mütter 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


